

-'1 


'■y,v 








■‘V-v’ 








- i 


Kjü 


EHR 


JÜDISCHES VOIKSBIATT 


Einzelnummer Kc 2’—, Abonnement halbjöhrig Kc 45 — 
XXXI. JAHRGANG • NUMMER 4t 


Redaktion und Verwaltung: Prag I, Diouhö 41, Telefon 62630 
26. TISCHRI 5698 • 1. OKTOB ER 1 937 


Haben Sie 
schon den 

„Jüdisfhen 

Atmanadt** 

bezahlt? Preis Kc 18 '- 


Lord Peel gestorben T3yS0nd0 JUdCll flOltGII 3US Biefflz-Biala 

London. Iler Vorsifzende der bri- | 


London. Iler Vorsifzende der bri 
tiffehen KötiMlirlirit üom miss Ion Lord 
Perl Int ofo 2B. ^^epiember im Alter 
%on 70 Jalin*« onf ^elncin Landwilz 
Peierwf ield bi*i I..oiidoii, Cmfstrlmft 
llamp^hfre. iteMorben* Lord Peel war 
Heil HiHdion leidend und hat da» 

Heil Hiebt mehr verliiHsen können. 

l>l>f"rra%cfipml koninU füp N;t(‘hricht vom 
Tode einpft MaDijrt«. der uxthl in dor zionisti* 
scbpri Diskusj^ion des ktzt.Pii Jaiirps am meisten 
gpftaniit worden war nnd der einen 
haften Cinriuö auf die Entwieklyng des Pnli*- 
trinaauninus aiusgeübt hat Wohl sind sieb alle 
Beurteiler darliljer eitug, dali der Beriebt. den 
die unter semem Vorsitz tagende und zweifel¬ 
los von seiner Persönlidikeit am meisten he- 
eiunußte Kommission hcrausgegeben hat, der 
objektivste und kennt nisrek hste mib r den vie¬ 
len ,,Berichten'' war, den englische hohe 
Beamte über das PalUsiinawerk im iler 

letzten Jahrzelmte herausgegeben haben. Wfjhl 
liat er unserer Lnietung Gerpchtigkeit wider¬ 
fahren hissen und Anerkennung gezollt und 
hat die TTobleme des Anfbans erkannt iind 
pTUSlgenomnien. Wohl war er es, der seitens 
l’lnglandft denllich erklärte, daß der i^inn dts 
Mandats und des Begriffes der jildisrlmntin- 
naleo Heiinstdtfce scliüeßücli die Schaffung 
eines souveränen J ti d e n s 1 a a t e s sei — 
alfer er war es auch- der das verhängnisvolle 
Wort ansgesprorbeti hak daß die nationaleD 
Aspirationen von Juden und AralfCrn in Pakk 
stimi, iiMvereinbar seien, daß dalier das Man¬ 
dat u n d u r e h f ü h r h u r s e j und d a ß 
nur die Teilung Palästinas zu 
einer Lösung des PaliistinaprO' 
n 10 m s f ü h r e n k ft n n e. Nie halte noch 
ein englischer Beflu^te^ oder Minister vor ihm 
ein solches Wort ausgesprochen; stets war die 
entgegengesetzte Ansicht, daß das Mandat 
wohl durchftlhrbar i?eh die offizielle Verj?iou 
gewesen. Von dem Moment an. da die Poel- 
KüTUinlssion diesen Standpunkt foruuiliert hat, 
ist er der offizielle Standpunkt tler englischen 
Kegierung geworden und dies ist wohl die 
eü t s c h e i d e n d s t e A c ii d e r u n g der 
englischen Palästina * Politik, 
welchö seit der Balfour-Deklaratiop überiiaiipt 
vor sich gegangen ist. Es eiitspricht dies der 
rnerkwilrdigtm poHtiecheii Methode Englands, 
weiches die Enlwdcklnng seiner politischen 
Ziele durch ein eeltsaraes Zusaiiimenspiel von 
objektivem Studium der Tatsachen durch eine 
Kommission — und von Willenserklärungen 
durch seine Regierungen Zustandekommen läßt. 
Es ist bekannt, daß sich die englische Politik 
in besonderem Muße durch Tatsachen 
beeinnussen läßt: die Feststellung dieser 
Tat<iacJien — daij ,,^SUidium'\ den sozusagen 
wii^cntidiaftliehen Teil der Politik, fiberläßt &ie 
einer foriiieneii iinparteiiMdien Studieiikommis- 
f,jon — und mf diep<e etützt sie c:Ich dann, wenn 
es cjpr momentanen politischen Willeuabsiclit 
entspricht. Eine solche Kommission besteht 
nicht aus bloßen Wissenschaftlern, sondern 
weit mehr aus politischen Praktikern, sie ar¬ 
beitet weniger nach wissenschaftlichen Metho¬ 
den ak m der Art eines Genchti=hofi'6, und 
das Ergebnis ist djinn auch eine Art Synthese 
von wi^isensebanUeher .Arbeit, Gerichtsurteil 
und politischem Expo^^e — wde wdr es eben 
im Peel'Bericht in vorbildlicljer Weise ken- 
nerigelcrnt haben. 

Ftlr solche Arbeiten braucht man MäTiner. 
welche die Fähigkeiten eincfy Wlf^^cnschaftlere, 
einee politischen Prarktikerfi und ein#> Richtf^ru 
in dich vereinen — und ein ^oIchcT Manu war 
dor venstorbene Lord Poel in hohem Maße: ein 
Mann, der als „Gericht^hofvomitzender'' durch 
große Sachkenntnis, Menßcheukennluis. Schlag- 
fertigkeit und Humor die Situation beherrschte, 
der infolge ©ehier großen pnlitiechen Vergan¬ 
genheit wußte. Wiift England braucht und will, 
und der, wie der Bericht zeigt, die Fhh^keit 
liaüe-, ein großem Tatisachenmatt?rial wit^een- 
^chaftlidi zu verarbeiten und zu boherwehen — 
oder zumindeet eeine Konuni^^iion^koilegen in 
dickem Siime zu leiten. 

Lord Peel ist mitten in doii Wirren und Mel- 
ming^kämpfen geetorbeu. welche isoin Work bei 
Juden und Arabem, im Völkerbumd und m der 
Meinui^ der ganzen Wetli entfc^eeelt hat. Er 
wird da<? ecbließliehc Ergehnie Benc.hie^i, 
di*m er den Namen gegeben luiL nicvht mehr 
, erfahren. Er konnte vivlleichf mir noch fcff^t^l- 
I len, daß die große Zustimmung, die eem Be- 


WIEDER EINE JÜDISCHE POSITION IN POLEN ZERSTÖRT ~- 
VRSACHE DES LETZTEN POGROMS i ANFALL EINES 
EPILEPTIKERS — M ASSEiVPSYCHOSE 

Prag. (JTA.) Die letzten aus der Doppelstadt Bielitz-Biala an der Grenze 
zwischen Polnisch-Schlesien und Westgalizien eintreüenden Nachrichten be^ 
sagen, daß mehr als 4000 Juden im Zusammenhang mit der letzten Pogrom¬ 
serie die Stadt verlassen haben. Bielitz auf der schlesischen und Biala auf der 
galizischen Seite zählen zusammen rund 50.000 Einwohner, davon etwa 10.000 
Juden. Unter dem infolge der Regierungsmaßnahmen und der unaufhörlichen 
Terror- und Boykottwelle verarmten polnischen Judentum bildete die Juden- 
schaft von Bielitz-Biala noch eine materiell starke Position, jetzt ist auch diese 
Position zerstört worden. Kein einziges jüdisches Geschäft und kaum eine jüdi¬ 
sche Wohnung ist verschont geblieben. 


ln .der Bialka. dem kleine]! Fliißchetn 
welche« beide Städte trennt, liegen ber- 
ansgebrochene Fensterrahmen, zerbro¬ 
chene Möbel und anfgeschlltzte Polster. 
Die in den Läden befradlichen Waren 
jedoch mirden znm größten Teil g e - 
r a 11 b t. Die christlichen Einwohner 
malten Kreuze an die Fenster, weswegen 
ihre Wohnungen verschont blieben. In 
i'ielen Fenstern sieht man auch das Bild 
der Czenstochaiier Mnütwgott-es. Alle 
mchtjudi.'ichen Gesehäfto tragen groß« 
Plakate mit der Aufschrift: „Cfbriatliche 
Firma“ oder „Mitglied des christlichen 
Kanflenteverbandes“ oder sogar .Auf¬ 
schriften w'ie „Oesterreichlscher Unter¬ 
tan“ mit dem Stempel des österreichi¬ 
schen KonsulatÄ in Bielitz. 

Die umfangreichsten V e r w^ ü s t« n- 
g e n und Plünderungen kamen 
in der Koniarnicka-, Sukienicza-, II al- 
nacka- und Lipnicka-Straße vor. Die 
Exzedenten richteten in dem Zentralheim 
der Chalaz-Organisation in der Wendze- 
lisastraße ungeheure Zerstö¬ 
rungen an und setzten das Haus in 
Brand. Das Feuer konnte gelöscht wer¬ 
den, Die Synagoge von Bielitz 
ist teilweise zerstört. In dem 
Haus de.s 7 .öjährigen Rabbiners von Bie¬ 
litz, Dr. Steiner, wurden alle Türen und 
Fenster ausgebrochen. Der greise Rabbi¬ 
ner hat die Stadt verlassen. Die jüdi¬ 
schen Flüchtlinge, die eich mit 


der Bahn in Richtung Tesclien an die 
Grenze gegen die Tschechoslowakei be¬ 
gaben, wuirden ln den einzelnen Stationen 
von Bielitz bis Skotschau von Demon¬ 
stranten im Zuge übelfallen und 
mißhandelt. Der Strom der Flücht¬ 
linge ergoß sich in die benachbarten 
Städte. I»esoi)ilers nach Krakau nrrl 
Teschen. Eine Anzahl jüdiischer Flücht¬ 
linge, acht Familien polnischer Staate- 
angehörigkett und ein tschechoslowaki¬ 
sche« Ehepaar, trafen in Prag ein. 
Meistens haben diese Pogromflüchtlinge 
in privaten Nachtasylen der Aitetadt 
Unterkunft genommen, da sie a u s ge¬ 
raubt wuirden und nur spärlich mit 
Geldmitteln versehen sind. Die Flücht¬ 
linge erklären, daß sie, sobald sich die 
Lage in Bielitz-Biala beruhigt haben 
wird, dorüiin zurück kehren wollen. 

Die Bürgermeister der beklen Schwe- 
sterstädte haben einen Aufruf an die Be¬ 
völkerung erlassen, Ruhe und Ordnung 
zu wahren. Die Eltern wurden aufgefor¬ 
dert, ihre Kinder nach sechs Uhr abends 
nicht die Straße betreten zu lassen. 

HekaltIIIIteil wurdo de^r letale Po|£rani 
in Btf^lilz-Uiala dorch dan Goriieht auH> 
dan ein ^ewIsNer Gorny von Jaden 
niederdenehlagen norden inl. InzniHehen 
hat nun die UnterHnrhiiiig ergeben, dall 
Gorny ein Epileptiker Ih(. der bei einem 
Anfall doH BeMoftlHein verlor und j:ii 
Boden Rttirzte. Ble Behörden haben im 
Fall Gorny eine strenge Untersnehnng 
ein geleitet. 


rldit bm der cngliedien Regierung gefimdon 
hat* zu-sdiendfif ediwiicher wird — schwächer 
^"<■hnü im englMSclieD Parlament noch fiohwä- 
rher im Zionifttenkoaigreß, witer schwächer in 
der Manila tftkoniniMs^ion, und am schTvächfitein 
im Völk^rb linde rat imd in d^r Politischen Kom- 
mififiion dee Völkerhnnde?. 

Die englische Regierung halt wohl an eolner 
Grundidee noch fe^t, die Realfeierung ist aber 
duruh Einfügung einer Reihe von ZM lr^ehenkom- 
mieeriouPü au fjahrehinaut<;:i^t>c hoben 
worden und wird wohl in diesem Jahren von 
der Entwicklung der weltpolilißChen Ereignißse 
ahhängig ßein* Welche Rolle at^r Lord Peel 
•im Schicksal de« jüdischen Volkes geepielt hat, 
ob eine gute oder eine eohlechte, ob eeine Ideen 
eine L(feung ftchwieriger Fragen war oder oh 
fiie vielleiehl die Situation noch kompliziert 
haben — diese Fragen wird wohl erst die Ge- 
tichichie der nächefein Jahre oder vielleicht 
Jahrzehnte beantworten können, F. W, 

★ 

Lord PfiC'l ein Enkel de» berühmten engli 4 !chen 
Staatsmanup» Sir Robert Peel, begann deine’Lauf¬ 
bahn aU Anwalt, Ein bervorragemde« Mitglied der 


Kongervaliveti Partei, war er während des Krie¬ 
ges UuterftJiats^ekretür im Kriegsaniiibterium, 
1921 bds 19ö"J Verkehr?minieter und Kanzler doa 
Herzogtums Laocaöter, 10:^ 'bis 19124 und lf)28 bis 
IJßft Minister ftlr Indien und eine ZeiitJang Lord* 
wahrer* Er war ein hervorragender Kolo¬ 
nial fadimann und führte doshaü> aueb bei der 
Round-TablCriKonlerenÄ von 19^2 den YoreitiÄ. Er 
war auch Mitglied der Round-Table-Konferenz für 
Burma, 

Ende Juli 1936 wurde er vom Vorsitzenden der 
Britiechen Kgl. Kommission ernannt, der die Anf- 
galie hatte, die Ursachen der Palästinsunruhen 
lestzustellen imd eine Lösitng de« PalÜstinapro- 
blems zu empfehlen, mit der er am 11. November 
1936 in Palästina eiutraf und dort bis zum 19, Jän¬ 
ner 1937 verblieb. Die Kgl, Kommissioti legte das 
Ergebnis ihrer Unteren eh angen bekanntlich in 
einem umfang reichen iBe rieht nieder, dev als der 
**PeeinBerichi'' in der OefieniHcbkeit bekannt iat, 
tjbwohl ttjeht der unmittelbare Initiator des von 
der Kommässjon vorge sch lagen« n Tejliingsplanes 
“ die Initiative wird dem Mitglied der Konmie- 
sion Coupland ÄUgeschriebeD wird Lord Peel 
dennoch *,der Vater des Teilung^gedaidtens"' ge¬ 
nannt, Seine Betrauung mit dem PalästinaproWem 
war die letzte große im rtbertragene ftffentliche 
Aufgabe, 


Prag* 30, St‘ptembur 1037. 

Cnterdrückung. Verfolgungen, Pogroine und 
verzweifelte Rufe der OhöiiiH,clU bind zum 
Schick&al der jüdk'^cheTi Gemeinsehuften in vie¬ 
len Liindenj geworden: wir zittern ni* hi mehr 
überrascht auf, wenn uu^ Üigllch die Tagev 
presee von diefficn Gr^ueltuten l.Kir-K'htet: eoit 
Jahr und Tag werden wdr vorn Fieber der gro¬ 
ßen Angst um die Ueberreste imserer Positio- 
neu in diesen Ländern gei^chüttelt imd wenn 
was Schlimmes eintrilU beklagen wdr eine 
längst auf gegebene Sache. Jüdisches Elend und 
jüdische Not sind uns tägliches Bnwußtsehi 
gow-orden und es schien uns als ob wdr den 
Becher der Not bis znr Neige geleert liiUten* 
Die letzton Tage haben uns eines Besseren —- 
eines Schlimmeren belehrt; Not und Barbarei 
haben keine Grenze, Es Ist unmöglich den 
Grad der Tiefe, den eine von Haß itnd Reak¬ 
tion geblendete Gemeinschaft erretclKUi kann, 
vorauszusehen. In Polen isf der Tierpimkt noch 
nicht eneicht* Und dennoch spüren wdr. daß 
das, was heute in Warschau* Bielitz-Biala, 
Ogtroknka, Kielca, Lomza und in vielen an¬ 
deren Orten vor sich geht* uns his in nnaere 
letzten Tiefen erschüttert. 

Das polnische J u d e n I n ni greift 
zu den letzten Reserven, um im 
Kampfe rnn die nackte Existenz durchzuhal¬ 
ten* Das Klirren der Scheiben* die auf- 
geschlitzten Bettzeuge* die goscMvoUenen 0^’- 
rtichter der blutig Geschlagenen, die demcilicr- 
ten Geschäfte jüdischer Kaiifleute, die Greuel^ 
Szenen an allen Jahrmärkten, wo jiidiscJms 
Hab und Gut in Stücke gerissen und Monsclien- 
Tieren zum Rauben und Plündtfrii hingewor¬ 
fen wird, rufen gellend um HiUe in eine taub- 
gewordenö Weit*” 

Wenn die Regierung die Juden nicht 
schützen kann und -will, w^enn öffentliche Stel¬ 
len die reaktionärsten Elemente im Lande im 
.Antisemitismus zu überbieten suchen, wenn 
die legitime Gewalt des Gesetzes Jahre liiu- 
durch die Huligane ungestraft ihr scliauer- 
liches Werk tun Uißt^ wenn so häufig diese 
Handlungen damit erklärt w^erden, daß die Re¬ 
gierung sich selbst gefährden würde, w'cnn sie 
sich dem „Volkszorn“ widersetzte, ist es uns 
doppelt und dreifach unverständlich* w'aruin 
die Regienmg es den jüdischen Zeitungen ver¬ 
boten hat, über die Pogrome ausführlich zu be¬ 
richten und das Volk über die Barbarei zn in¬ 
formieren, Dieses Verbot darüber zu sc.hrtn- 
ben, w^as Tausende von Menschen tligJich sehen 
imd an ihrem eigenen Leib so grauenvoll ver¬ 
spüren, die Verordnung der Behörden, die es 
sogar verbietetj aufzuschreien, w^enn Matssen 
massakriert w'erdon* ist nicht dazu angetan, die 
Greuel Uten selbst aus der Welt zu schaffen, 
sie schnürt lediglich den Opfern die Kehlen zu 
und potenziert die Leiden bis ins Unermeß¬ 
liche* 

Aus dem Dunkel des wiederkehrenden Mit¬ 
telalters in Polen steigen Gestalten hervor, die 
wie einzelne Gerechte ßieh gegen den Haß der 
Massen sträuben und das zum Schw'eigen ge¬ 
brachte Gewissen aufzunUteln versuchen, es 
gab polnische Schriftsteller und GelehTte, die 
sich in eine Front mit den jüdlecben Märty¬ 
rern stellten; aber ihr Ruf bleibt solange ein 
Schrei in der Wüste, solange keine sozialen 
Kräfte herangereift sind, die die Wagscliafe 
auf die Seite der Menschlichkeit umzuschwin- 
gen vermöchten* Diese Kräfte sind im stän¬ 
digen Anwachsen begriffen. Es sei an dieser 
Stelle die Handlung Jener Menschen in Kielco 
erwähnt, die, als vorige Woclie die Lüden 
jüdischer Buchhändler von Hulj<?a.a& belagert 
wurden* «m den Schülern zu" Beginn "des 
Schuljahres den Zutritt zu diesen Läden zi1 
versperren, diese Läden in einer Schlacht mit 
deu Barbaren mit Gewalt freimachten; sie wun¬ 
derten selbst nachlter wegen ihrer mensch¬ 
lichen Tat ins Gefängnis, Arbeiter verließen 
an vielen Orlen die Fabriken und begaben sidi 
auf die Jahrmärkte, um die Juden zu schützen. 
Bauern verließen oft fluclitartig die Städte* als 
sich die Agitatoren am Marktplatz zeigten, um 
die Maasen der angesammelfen Bauern gegen 
die Juden zu hetzen* In Warschau und hi äfieii 
anderen Städten warnfeu oft die Einwohner 
rechtzeitig ihre jüdischen Nachbarn und ver¬ 
hinderten hiemit das Blutvergießen* Um diese 
BchioimerndeQ Lichter der Hitmanilkt herum 
wdichtefc sich jedoch desto mehr die Finster- 
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nls Reakti^^n. Die wilde Panik, die in 
vielen Orten herrscht, zermürbt ßeelifich die 
jtkUsche Bevhlkcnmg, die heute mehr denn je 
einer ps^ycliischen Hilfe bedarf, um nicht zu 
vemveifeln* Die gesamte jüdische Welt in der 
Dbsponi und in Erez Israel und insbesondere 
hierzulande erklärt sich solidarisch mit 
<lem polnischen Judentum und ver¬ 
folgt bangen Herzens die Ereignisse an der 
Weichsel. 

Was in Polen vorgeht, ist eine neuer¬ 
liche Warnung für alle jene jüdischen 
Monsoliou, die sich sicher fühlen. Es ist eine 
Malinung an unsere Gemeinschaft zu gestei¬ 
gert er jüdischer Solidarität und 
sozialer Aktivität aller unserer Men¬ 
schen zwecks Abwehr und konstruktiven 
A h h i 1 f e. Wir müssen ununterbrochen auf 
rier Wacht sein, da sich der Ring um uns 
iiiJiucr enger schließt und die Gefahren von 
innen und außen sich verdichten. Die mör¬ 
derischen Schüsse in Warschau und das ver¬ 
zweifelte Geschrei der Millionen rüttelt jeden 
emzelnen auf» selbst jene, die sogar das Jalir 
1933 nicht aus ihrem Schlupfwinkel der Indif¬ 
ferenz aufziistdienchen vermochten. Die Vita¬ 
lität des Judentums findet ihren mächtigsten 
Ausdruck in jener zähen Entschlossenheit, aus 
der üefen Not neue Lebenskräfte zu ziehen. 
Diese Aufrüttelung des Bewußtseins des 
Judentums in aller Welt sei unser Trost in 
diesen l agen der Ohnmacht und Verzweiflung. 
^0 tot ist unser Volk nicht, daß aus dieser Not 
nicht neue Kraftquellen hervorbrechen sollten. 

Dow Bkgun 


Distriktskommissär 
von Galiläa ei mordet 

Jerusalem. (Palcor.) Der Distrikts¬ 
kommissär von Galiläa Louis Yelland 
Andrews, sowie der britische Polizist 
Peter Robertson McEwan wurden am 
26 . September, als sie die Kirche in Naza¬ 
reth verließen, ermordet. Vier maskierte 
Araber schossen auf sie aus dem Hinter¬ 
halt. Die Schlisse wurden aus nächster 
Nähe gefeuert und trafen Mr. Andrews 
mehrfach. Der getötete Polizist war Mr* 
Andrews Leibwache. 

Mr. Andrews, der der erete britische hohe Be¬ 
amte ist, der in Palä^tma getötet wurde, wäj 
einer von den Juden beslgcacbtetateii Beamten, 
deren vollstes Vertrauen er genoß. Er war ein 
sehr fähiger Beamter in der palästinensischen Ver¬ 
waltung. Während des Krieges war er KapitXn 
der au&lralischen Streitkräfte und wurde 1^0 Mit¬ 
glied der Verwaltung von Sir iHerbert Samuel. 
1932 wurde er Beamter für Entwicklung und war 
spe.zietler VerÜndungskommissar während des Auf¬ 
enthaltes der Kgh Komimssion in Palästina. Erst 
im Juli Tvurde er zum Distriktskommissär für 
GeAiiäa ernannt. Er liinterläßt eine Frau und drei 
Kinder, di© gerade in England eind. 

Alle Straßen von und zu Nazareth wurden 
von der Polizei eofort nach dem Mord gesperrt, 
Gerüchten zufolge ißt e& wahrscheinlich, daß 
der Kriegt^zußtand Über Nnrdpalä- 
ei t i n a verhängt würd. I>er A ue nähme zue tan d 
ißt bereits verkündet worden. 

Sofort nach dem Mord -wurden Polizeihunde 
auf den Schauplatz gebracht. 

Später stellte ee eich heraus, daß Mr. Pirie 
Gordon, Hilfsbeamter dee Be^rkekomniißeariatß, 
der etwas im Hintergnind gestanden hatte, nur 
sehr knapp den Schüßsen entkam. Andrews 
ivamrc ihn und rief ihm noch Waroungsworte zu. 

Polizei üiid Militär sind fieberhaft beschäl- 
tigt, die Mörder zu entdecken, und im Norden 
Palästinas wurden die strengsten Maßnahmen 
getroffen. Es wurden bereits über hundert 
Verhaftungen vorgenommen, die viele 
arabische Persönlichkeiten von Rang und Dorl- 
bewohner des Bezirkes einscbließen. Militär 
traf in Nazareth ein und man glaubt, daß 
Mr. D. G. Harris, der Regierungsratgeber für 
Bewässerung, zum zeitw^eiligen Bezirkskommis¬ 
sar in Galiläa ernannt werden wird, 

Mr. Battershill, zeitweiliger High Commis- 
sioner in der Abwesenheit von Sir Arthur 
Waiichope. General Wavell, der kommandie¬ 
rende Offizier, und der Distriktskommissar 
Mr. Maclaren hatten eine Konferenz über die 
Mordaffäre. 

Am 27. September fand in Jerusalem, wohin 
die Leichen gcßchafft -wurden, die Beerdi¬ 
gung der beiden Opfer mit allen mili- 
tärißchen Ehren statt. Für die Jew'ieh 
Agency erschienen ^fr, E. Kaplan und Mr. J. 
Gordon, für den Waad Leumi Mn 1. Benzvj. 
Ebeußo waren Vertreter von anderen jüdischen 
Nationalin-rrtitütiouen und von zahlreichen jüdi¬ 
schen Siedlungen anwesend. V ti e l e K r ä^n z e 
wurden von j ü d i e c h e n Siedlern 
aus demEmekgebiet gesandt. Der 
einzige Araber l*ei der Beerdigung war der Bür¬ 
gerin eißter von Jerusalem, 

Mr. Andrews hatte die Verantwortung für die 
SkhM-heit in den neuen Siediutigen bei Beisan und 
halte den Siedlern große Hilfe geleistet bei der 
Besetzung des von in neu erworbenen Landes. Er 
batte zahlreiche jüdische Freunde und besaß ein 
Haus in Nathanya, das er häufig besuchte. 
Mr, Andrews war einer von den wenigen briti¬ 
schen Beamten, die hebräisch sprechen. 


Kleine Entente für Palastinapolitik 
im Geiste Balfours 

£RKt;iRUNG DES TSCRECHOSLOU/AKtsCHEJV GESA\DT£V 
KUNZL-JfZERSKV IM NAMEA/ DER KLEIjVE\ ElVrE\rE IN 
DER POLITISCHEN KOMMISSION DES VOEKERBl/NDES 


Genf. Während der Debatte in der fi. (politi¬ 
schen') Kommission des Völkerbundes, welcba 
der Frage dos Palästinamandati? gewudmot war, 
ergriff im Namen der Kleinen Entente der 
tßchechoelowaivische Geeandte iu Bern. Küuzl- 
JizerskC-. das Wort und führte u. a. auß^ 

Die drei Stnuten der Kieitten En* 
iente (TtfchecheslowakeU Htmiüsilpti 
«Hrf Jl t?erff>^g^cn likitiipr 

mfr der tcithitvoUendxien SifitipaZhie 
die EJnZiriekfitnii der vtrt^S^tnftren jüdt» 
«ehe» Heimstatie kn PafdAriiia. IIfr 
fffoirbe», dnß es sieft hier ttw eiii IVerk- 
ftetidcft. dessen inieruafimiefe tf«d be- 
ffeiiderx eeiropnt^cbe ßedeiafmfi effeit* 
beule tnekr dettn |c zu Tage 
tritt* Aiiftuerfk'^uui ^ftidterlep iHr die 
Sehluflfoigcrungeu^ teefcbeit die 

Permatieitle jHu»idfif.vlco»Mnl<!t5ion tiacb 
grdndneber Prtffuug de» liifldafiueii- 
si»eben Problem» in »einer gegenirär- 
llgeii Pfinxe gelcngl l»f. IVir buben 
n»cb die Otttreitdungeii der Verlreler 
Aegyptens und des irah gehört. Auf 
Cnwd de»sen »ind arir uns der Ächurle- 
rigfceilet»* mit u^eU^heu diese» 
t:ter2e Problem rerbundeit l»f. roll he* 
tetfOr. um» es auf der einen Seite 
tcahr ist, dfiB de» pnfü.»f<iie9i»l»r7ie 
jlfendul die historischen L<irtde* 
u^ele fl e tfn» jHdi»efie Volk aik 
Pefii»dna binde«, »eerie die Ijriinde 
für die Erneuerung der na^ie* 
neteii |iidi»cften Hekmsiütte in die»«« 
Lande anerkennt, so i»r e» «uf der on* 


deren Seile nicht minder telohfig, dnd* 
trenn in d{e»etii Teile der Tl'eU der 
Friede auf fe»le» und dntterndeit 
Cfrundfage» bernften »eff, auf gewisae 
ffefürclifungen. wefefie «ii» dem am- 
hlschen langer L'onitneii, fttfek»kchr ge- 
iiotinnen irerde, fm Hinbiieff auf die 
Redenfung der Frage der j»di»rfien 
Finu7anderuitg nach Pafd»tiiia tchn- 
»chen die Sfaalen der Kfeitten Eitle»le 
iat»5e»etidere* rf«B die endgiilltge Ke¬ 
gel ting den H'üjtvchcn des Jiidi»ehen 
l'ofhe» eni gegen komme, dnh die Zahl 
der jüdischen Eintcanderer nach Pa- 
Idsliiia erhöht und daß auch In Ztfs 
kunfi die WäglichkeU der füdlscheii 
Etniccnderung nach rafdslina ge- 
sleheri tcerde. 

Im Namen der Staaten der Kleinen 
Entente billige ich den Gesichtspunkt der 
Mandatskommission und das bedachte 
V'orgehen des Völkerhundrates, welche 
die Mandatarmaclit dazu berechtigen, die 
Prüfung der Frage fortzusetzen, wobei 
der Rat sich seine Ansicht vorbehält. 

Zum Schluß sprach der Redner die 
Hoffnung aus, daß Großbritannien im 
Geiste Balfours imstande sein wird, alle 
gegenwärtigen Schwierigkeiten zu. über¬ 
winden. 


Die von der Politischen Komtnfelsoa der TÖl- 
kerbundiSvoreia-mmhing einetimmig gefaßte Falä- 
ötinareeolutiDu, die der Vollverea.mmhBDg des 
Völkerbundes zur Annahme unterbreitet wurde, 
hat folgeuden Wortlaut: 

Die VÖlkerhundsversammlung, dh dk TäUgkdt 
der IVtandataniiacht, der Ständigen Mandatakom- 
mlaslon und dea Völkerbundsrales in bezug auf 
die AnwendtiTig der im Artikel 22 des Völker 
bundspaktes und In dem Text des Mandats nieder*^ 
gelegten Grundsätze zur Kenntnis genommen hat, 

a) erneuert das Ihnen durch frühere Tagungen 
der Völkerbunds versa rninlung ausgesprochene Ver¬ 
trauen und bringt Ihre Anerkennung für die Er¬ 
gebnisse zum Ausdruck, die sie dank einer engen 
und offenen Zusammenarbeit, deren Aufrachterhal- 
tung wichtig ist, erzielt haben; 

b) bringt ihre Ueberzeugung zum Ausdruck, daß 
das Palästlnaproblem, das gegenwärtig dem Völ¬ 
kerbundsrat vorliegt, ln ^rechter Weise gelöst 
werden w'lrü unter möglichst vollständiger Be^ 
dacht nah me auf alle legitimen Interessen, die auf 
dem Spiele stehen. 

Nach der Abotimiriung über den R-ef^olutions^ 
entwurf nahm der Präsident dcß Irisohen Frel- 
etaatee, de Valera, nochmalß dae Wort, um fesb* 
zufitP.llen, daß mit dieser EntechlieSung, die der 
Völkerbundsvereammlung voig-elegt wird, das 
Prinzip der Teilung Paläötinao noch keineewegß 
angenommen iet. Do VaJera Gpraoh die Ueber¬ 
zeugung aius, daß man bei der Löeui^ des Palä- 
Gtinaproblems nicht aueechließlich die eme Mög¬ 
lichkeit, die der Landeet-oilung, in Betracht 
ziehen werde. 

Zu den Beratungen und Beschlibsäen der 
6. Kommieeion ht zu bemerken, daß die end¬ 
gültige Löeting der Palä^tinafrage, eoweit hier¬ 
bei der Völkerbund in Betracht kommt, aus- 
echließlich von der Stellungnahme des Völker- 
bundßratea abhängt. Die Haltung der Völker¬ 
bünde ver Sammlung hat nur informativen und 
orientierenden Charakter- 


Politisclie Ksniisiisstsn des Völker¬ 
bundes beendet Palästina-Debatte 

ABWARTENDE HALTVNG — FRANKREiCHS STANDPUNKT: 
PALASTINAPROBIEM EIN TEIL DER GANZEN JUDENFRAGE 


Genf. (JTAO Die VL (politische) 
Kommission des Völkerbundes hat am 
Donnerstag die altgemeitie Aüsspraehe 
über das Palästinaihaiidäf beendet* Mit 
Ausnahme des südafrikanischen Vertre¬ 
ters nahmen alle Mitglieder der Kommis¬ 
sion an der Debatte teil. Uehereinstira- 
mend wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
mit Rücksicht darauf, daß der Völker- 
buodrat bereits die Fortsetzung der Prü¬ 
fung des Problems durch die britische 
Regierung beschlossen hat, kein fester 
Beschluß gefaßt, sondern eine abwar¬ 
tende Haltung eingenommen werden 
solle. 

D+:jr engl i et'he Vertreter. Lord 
Craabome, verwice noch einmal kurz auf 
den englischeu Standpunkt zur Paläj&tinafrage, 
Er sagte, die britijsche Regierung habe nur urn 
die Ercnächtigimg nachgce^ucht, das Problem 
t^ef'Ondercr Berückßichtigung das Tciluii^- 
gedankens zu prüfen, Dk^e Erniüchtigniig sei 
erteilt wwden. .Alle nötigen UntensuehungeJi 
würden jetzt t^o eehnell wie inöglicli eingeleitet 
werden. Sobald die englisdie Regierung kon¬ 
krete Vorechläge machen könne, werde t^ie die 
ganze -Angeiege^icit noch einmal dem Völker- 
biinderat zur weiteren Erörterung unterbreiten. 

Der f r a n z ö s i ö 0 h e Vertreter, Pa ul- 
B o n c o u r * befürwortete das bisher vom \ öl- 
kerbund in der Paläßtinafrage beobachtete Ver¬ 
fahren. Er meinte, thFioretifcii sei dae Pahistina- 
problem ein Teil der ganzen Judenfrage, die 
mit ihrem internationalen Charakter vom ^^öI* 
kerbund ^behandelt werden sollte. Praktisch sei 
dagegen zu befürchten, daß das ganze Problem 
sich kompli'rieten würde^ w'enn man jetzt die 
ganze Judenfrage zur Sprache bringe. Er 
stimme daher völlig dem britischen Stand])unkt 
ln dieser Angelegenheit zu. 

Der Vertreter Mexikos, Tliele. führte au«, 
die Balfour-iDeklaration habe den jüdiechen 
Hoffnungen eine Tür geöffnet, die nicht wueder 
geechlosfeen werden dürfe. Man dürfe die Grund¬ 
lage der Balfour-Deklaration nicht verlasseiij 
niüjsse aber die Interessen der Araber im Auge 
behalten. 

Der irische Ministerpräsident 
de Valera emi)fahl eine abwartende Haliungi 
die nichts von einer endgültigen Lösung vor¬ 
wegnehme, Er meinte, daß die Teilung keine 
Lösung darstelle. Sie bedeute das grausamste 
Unrecht, das irgendeinem Volko zugefügt wer¬ 
den könne. 

Der Delegierte Persiens Tvaiidte sich 
gegen den Vorschlag, daß Palästina im Zusam¬ 
menhang mit der gesamten Judenirage behan¬ 


delt werden soUe, Er begründete dies damit, 
daß eben die Judenfrage zu den Schwierig¬ 
keiten in Paläi^tiBa geführt habe. Der Delegierte 
trat' für. 'eiae Lötmng ein, die die Achtung vor 
den Jitühten der Araber in ihrem Lande mit 
den berechtigten Intereesen der Juden versöhnt 
Der Delegierte des Irak Tvarf die Frage auf, 
wäruin diejenigen europäischen Staaten, die 
einen Ausweg für ilire überschüssige Bevölke¬ 
rung suchen, darauf bestehen, daß gerade die 
Juden diejenigen sein sollen, die auswandem, 
warum die arabischen Länder als Einwande- 
Tungslünder gewählt werden und warum just 
die "^Araber gezwungen werden sollen, diese Aus¬ 
wan den’r a^ifzunehmen. Warum, fragte der 
Delegierte weiter, bieten die europäischen Staa¬ 
ten, die so viel Dankbarkeit für die jüdische 
KuUtir empfinden, den Juden nicht ein Stück 
ihres eigenen Ge^bietes an? Der Redner polemi¬ 
sierte dann gegen die Ansicht, daß Lord Bal- 
foiir jemals die Schaffung eines unabhä^igen 
jüdischen Staates in Palästina beaibsichtigt 
habe. Wäre dies geschehen, dann habe Balfour 
etwas geschenkt, was niebt er zu v-erßchenken 
gehabt habe. Zum Schluß trat der Delegierte 
des Irak ebenfalls dafür ein, daß dis Völker- 
bundsversammlung sich abwartend verhalte. 


Reine eorgefaßfe Meinung über 
die Form der Lösung 

In dem Bericht der Politischen Kom¬ 
mission wird darauf hingewiesen, daß 
der Delegierte Englands erklärt hat, die 
Mandatarmacht für Palästina werde den 
Berner klingen, die in der VI. Kommission 
bei der Debatte über die Palästina-Frage 
gemacht i;\niTden, ihre Aufmerksamkeit 
zuwenden. Die Kommissio'n, so wird 
ausgeführt., sei auch daTon überaeiigt, 
daß der Völkerbundrat den Meinungs¬ 
austausch während der Debatte in der 
VI. Kommission gebührend berücksichti¬ 
gen werde. 

Die Kommission habe einstimmig fest¬ 
gestellt, es sei zu hoffen, daß bei dem 
von den zuständigen mtemationalen 
Faktoren duTchzuführendem Studium, des 
Problems keine vorgefaßten 
Meinungen über die Lösnng 
der Palästinafrage, .vielmehr 
aUe das Wesentliche betreffenden Än- 
schauungein maßgebend sein werdeai. 


Pllsuefsfci-Legfonäre 

warnen 

Das Warschauer Organ des demokra,* 
tischen Verbandes der ehemaligen Pü- 
sudski-Legionäre „Czarno Na Bia- 
lern“ erhebt scharfen Protest gegen 
die neue Welle der antijüdischen Exzesse, 
die Polens Kulturstandard 
in den Äugen der gesamten 
gesittetenWeltkompromit- 
t i e r t. Das Blatt schreibt: Was unter der 
Regierung PUsudskis nie mögliel^ ge¬ 
wesen war, ist zu einer täglichen Er- 
soheinung geworden. Der Huliganismus 
korrumpiert die besten geistigen Wert» 
des Volkes, 
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Man ifeht sehr vorsichtig an das Projekt 
heran 

„Manchester Guardian^* behaodelt im Leitartikel 
die augenblickliche Situation des Paläetinapro- 
blema und führt aus: Fünf Körperschaften hsLben 
bereits ihre Meinung betreffend den Palästina- 
Teilun^plan der I^L Kommission zum Ausdruck 
gebracht: das englische Parlament, der Zionisten- 
kongreß, der Council der Jewdsh .'^geoej, die 
Mandatskommission und der Völkerbundsrat* 
Keioe dieser Körperschaften hat sieb im Prinzip 
für die Teilung ausgesprochen, weiche den Tod 
so vieler Hoffnungen bedeuten würde. Auderer- 
eeits hat aber auch keine Körperschaft irgend¬ 
einen Plan einer anderen Lösung des Palästina- 
problems unterbreitet, alle beschränken sich dar¬ 
auf, ihre Warnungen hinsichtlich des Teilunga- 
planes zu äußern. Man geht seitr vorsichtig an 
das Projekt heran. Man wird auch in Zukunft 
vorsichtig gehen, aber man wird gehen. 

Es ist wahrscheinlich, fährt „Manchester Guar¬ 
dian“ fort, daß die Uebergangsperiode bis zur 
Durchführung der Teilung eine läi^ere sein wird, 
als man erwartet hat; man spriäit von zwei 
Jahren. Man dürfe aber das Problem nicht unnötig 
verzögern; die Periode politischer und terrori- 
etigeher Störungen müsse endlich überwunden 
werden. Inzwischen hat die Mandatskommission 
eine sehr nützliche Feststellnng gemacht, als sie 
erklärt hat, daß die jüdische Einwandemng nach 
Palästina eich nicht nach politischen Gesichts¬ 
punkten zu richten habe, sondern im Rahmen der 
wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit des Landes 
vor eich gehen milsae. Minister Eden hat im 
Völkerbundsrat auch erklärt, daß die gegen- 
'wärtige Beschränkung (8000 Immigranten in acht 
Monaten) bloß eine außergewöhnliclie und zeit¬ 
weilige ist Nur 60 bt sie annehmbar, nicht aber 
als politische Richtlinie. Wollt« die englische 
Regierung wann immer eine Einwandeningsein- 
echränkung aua politischen Rücksichten vor¬ 
nehmen, so müßte sie vorher beim Völkerbund 
darum einkommenj daß das Mandat geändert 
werde. 
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Was geht in Polen vor? 

(Von unserem Korrespondenten*} 

A. M* Warschau, Ende Sept&mber* 

Der blutige verlaufene Bauemetreik in Polen 
bat naturgemäß die Position der Regierung ge* 
6chwä^:^ht, Man eolite annebmeE. daß durch 
ditr6e Tateache die Regieningeparteien enger 
aneinander ge<iehmiedet worden oeien, um ihre 
bedrohte Herravhaft verteidigen zn können. 
Trotzdem aber macht die Zersplittenmg inner¬ 
halb Regie nings läge re Fortschritte, Noch 

vor den unglüokHchen Ereignissen üi Klein* 
polen fand innerhalb dos Rogiernngsblocke eine 
Aueeinanderftetemig über die Politik statt die 
gegenüber den] Block der Nationalen VereiTij- 
gnng (BkH',k des Ober&tcn Koc) zu betreiben 
wäre und eine weitere Auseinandersetzung in* 
nerhalb de© Blocks der Nationalen Vereinigni^ 
selber Uber sc men eigenen Charakten Die 
Stellung, die diese neue Organisation gegen- 
iiber den Gewerkschaften, den opipwitioneilen 
Gnrppen und gegenliber den Problemen der De- 
mokratTC, de© Parlanienfcarißmue und der Min- 
derheitcupolitik einnimmt, hat deutlich ihren 
fascistiechen Charakter erwiesen. Um aber 
innerbnlb der breiten Maeeen Fuß zu fassen^ 
waren die Führer dieeer neuen Vereinigung zum 
Lavieren gt^zwiingcn. In goßellechaftlieher Hiu- 
©k-bt hat. eich der Block der nationalen Ver- 
einigiing radrkalieiert, aber eeine politische 
Hiebtu Dg tendiertf nach rechte. Oberst Kowa- 
lewski und Üeneral Galica, die T^eiter der 
Nationalen Vereinigung* haben in öffentlichen 
KiiD(i-jebiiugeri von einer Erweiterung ihres 
ßlockd sowohl nach rechts wie a\ich nach linke 
gesproeheu Tatsächlich aber ist eine Fühhjiig- 
rtahme nur nach rechte, nämlich mit den Natn- 
nal-Demokraten erfolgt. Und da© gpse<bab au© 
folgenden Gründen: Bald nach Gründung der 
Nationalen Verebigung bemühte ©ich Oberst 
Kowalewski, der an der Spitze de© Jugend- 
dezeniate© der Vereinigung ©tcht, darum* die 
Jungradikalen und die Jugend der National- 
demokraten für ©ich zu gewinne^n* Um da© zu 
erreichen, hat er das ganze ideologische* anti- 
semiU^che Rüstzeug und den sozialen Pseudo- 
radikalismu© dieser Gruppen übernomnifiiu Dir? 
tFikgend der National Vereinigung wurde unt-r 
d^un Namen ..Jiingpoinischer Block'^ organi¬ 
siert. Der Jiirig[>oit]ische Block hat sieh in 
Phrasen radikaler Färbung in Bezug auf das 
gesellsehaftliehe Leben gefallen, von der Ab¬ 
schaffung de© Kapitalismus und ähnlichem ge¬ 
sprochen, aber in Wirklichkeit hniben die anti¬ 
semitischen Ausschreitungen ©ei¬ 
ner Huligans die national-radikalen Unter- 
iiehmungpii weit übertroffen. Besonders haben 
solche Ausschreitungen während des Septi?m- 
her© in Warschau ©tattgefunden* und sie er- 
rriehten ihren Kulininationsfiuiikt in den Ereig¬ 
nissen vom 20., 21., 22. und 23. d* M. Die Kon¬ 
servativen und GroßgruiKlbesitzer, die sich um 
die Tageszeitungen „Czas“ und „Slowo*' grup- 
pierteu, haben sich mit Freuden die Schlag- 
wort*^ de© neuen Blocks zu eigen gemacht und 
haben sich bemüht, die ganze national-demo¬ 
kratische Partei in diesen Block hineinzuziehem 
Zu dieseui Zweck haben sie auf den Block der 
nationalen Yereiitigung einen Druck ausgeiibt, 
um zu cTTekhen, daß die Nationale Vereini- 
gurtg da© ganze natioiia 1-demokratische Pro¬ 
gramm ohne Abstriche überrtehme. Die© ist 
auch geschehen. Die national-demokratische 
Partei hat ln die ihr entgegcnstreo.kte Hand 
aber nicht cing(?schlagen nnd war nicht bereit, 
sieh mit dem Hcglerungsblock in die Herr¬ 
schaft zu teilen. Ellenlange .Artikel im ..Czas'' 
nnd ..Siowo" haben zu beweisen gesucht, daß 
eia großes Polen nur entstehen könne durch 
eine konsolidierende Zusammenfassung der 
Rechten, bzw. durch einen Zusammenschluß 
der Männer, dm im Block der Nationalen A>r- 
einig^ing und der National-demokratischen 
Partei, die eigentlichen Führer der Volks¬ 
massen sind, aber diese Artikel habfm nicht 
geholfen. 

Inzwischen kam es zu den Unruhen in 
K l e 1 n p 0 l e n. Gn^nau wde der Regierungs¬ 
block im Vorjahre nach den Auesehreitungen 
in Krakau. Leml>erg und Chonow einen Huck 
nach links machte, genau ©o manövriert jetzt 
nach den Unrulien in Kleinpolen die Nationale 
Vercinfgung mit radikaleren Losungen wie Neu¬ 
wahlen ins Parlament unter einem reformierten 
Wahlrecht, 1^ hatte den Anschein, daß die 
Regierung sich wirklich umorientiert hatte, 
Mar#clul Rj'dz-Smigly empfing einigemal den 
Minister Ponialowskh der infolge ©einer boden- 
rofornuTÜschen Versuche gegenwärtig bei dem 
konservativen Block der RegieTimg©parteien 
und hei der ..Obersten-'d-rrupj^e höchst unbe- 
lieVd ist- Aber diese Hoffnung sullte sich bald 
als Traum herau^^stellen* Der Block der Na¬ 
tionalen Verpiniguixg erklärt-e, daß die Wahlen 
in die 5>elbs-tverwallungskÖrp(?r erst in einem 
Jahr und die in den S^^jm erst, in zw^ei Jahren 
stattfinden würden; in welche Richtung die 
Wahlrcform gehen w-ird, sei noch unbekannt. 

Die Gerüchto über die Aendenmg der Wahl¬ 
ordnung verursachten in der N. D, und Im rech* 
ten Flügel des Regiemng&biocks große Panik, 
Der „Norodowy Dziennik'", „8lowo“ und 
brachten Artikel in denen sie der Regierung 
raten, sich mit der neuen Wahlordnung 
nicht zu übereilen. Zuerst sollen die Wahlen 
in die Gemeinderäte organtsiert werden, danach 
die ln die Dorfsreiuemde. S!"hlfcßiich in die Bc* 
triebsräte und erst danach in die jüdischen Ge- 
memden. Wenn der Ausfall all dieser AV;^hlen 
günstig sein sollte, worunter zu verstehen ist; 
güuelig im Sinne der ©ozialen UeaküoUj könne 
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besuchte d^r verstorhefie 
Mmar^k Paidstina, too er 
vom gemmteu judi&chen Jischn^tc mit innig$i€f 
herzUchkeit att^genormnen ■»/'jWe* Ai£f einem 
Pmpfangf den die zionistische Exekutive ihfn 
zu Ehreft g<tb, hieU der Direktor des Keren 
Hajessod Leib Jaffe eine Anspraefte, in 
der er ausführte: 

„Herr Präsident! Sie w^areu einer der weni¬ 
gen, in denen wir eine vollendete Persönlich* 
keifc schauten. Die (^e©<diicbte Ihre© Leben© 
leuchtete uns voran. In Ihnen sehen wir den 
He Hon, der furch tlo© den Kumpf für die Frei¬ 
heit der Menschen und der Völker führte. Für 
Sie, in Ihrer Größe und uiibeugiSamen Willens¬ 
stärke. war, wie einer Ihrer Freunde es au©* 
drückte, nichrs ©o klein, daß Sie tir verachtet 
hätten, unii nichts so groß, daß ^ Sie völlig 
beherrtcht hätte. Sie ‘Schützten jenen Unglück* 
liehen schuldlosen Mann, schützten die Ehre 
unsere© Volkes, weil Sie jeden Kampf für Wahr¬ 
heit und Gerechtigkeit, kämpfen. .Al© einer der 
ersten erkannten Sie unsere nationale und zio¬ 
nistische Bewegung. Sie sehen in ihr den inne¬ 
ren Freilicitskampr eines Volke©, die Wieder- 
horstellimg der Ehre unseres Volke©, Von Ihnen 
hörten wir den Satz: ,.Ich begreife den Ziom©* 
mu© vor allem von der moralischeu Seite, Ich 
©ehe m ihm einen Tropfen vom Salböl der Pro¬ 
phetie," Der Zionismus ist nicht durch den Anbi- 
©cmitlsmu© erzeugt worden — er strömt aus 
der Tiefe des A’olke“© und ©einer Sehnsucht nach 


Empfang im Ciicbnudi^ ili»r zinnistlsehen 
Organisation 

Moizkin, Mosorifk^ CoL Kisch. 

An der Stirnseite Hewietta Szokf, 

Freiheit. Sie waren einer der ersten, der zu der 
großen Welt von Achad Ha,nm gesprochen und 
seinen Gedanken von „äußerer Freiheit — 
innerer Knechtschaft" dargelegt hat. 

Ich erinnere uiich, welchen Eindruck Ihr 
Werk ,,Die Gnindlagen de© Marxi©mu©^‘ auf die 
junge jüdische tieneratioi^ auf unsere ©tudtm* 
tbche Jugend gemacht hat. Wir waren damals 
noch in etwa© chaoiischcm Zustand, Isoliert und 
verachtet. Unsere nationale Bewegung galt in 
den .Augen unserer Gejrner und unter dereii 
Einfluß auch bei Fremden als eine finstere^, 
reaktionäre Bewegung* Da plötzlich fanden wir 
in Ihrem Werk ein Kapitel über unsere natio¬ 
nale Bewegung und den Ziomsmu©^ über ©ein 
Recht nnd seinen inneren Wert, Beseedt von 


den Empfindungen der Religion und Moral, er¬ 
kannten Sie die moraUßche KraJt, die in unse¬ 
rer Bewegung herrschi. die innere Wahrheit, 
die ©ie erfüllt! 

Gedanke und Tat haben ©ich in Ihnen ver¬ 
einigt, ln Ihrer Jugend waren Sk ©ellist 
Schmied* Sie ©chmkdeten da© Eisen, eehmiede- 
ten die Zukunft Ihre© Volke© und Ihre© Lamic©. 
Jetzt ©chauen Sie dk Arbeit un&eros echöpferi* 
sehen Aufbaue©. Wir ©ind glücklich, Sk hier 
begrüßen und Ihnen die Früchte unserer Tätig¬ 
keit, in der ©ich ©befall? Gedanke und Tat 
vereinigen, zeigen zu können, 

+ 

Irma Singer; 

Masaryk in Dagania 

Am 13. April 1927 fuhren die .Automobile in 
den Wirt©chaft©höf ein, Uneerem Lebensprinzip 
folgend* jeden in gleicher Schlichtheit zu emp¬ 
fangen. waren 'wir nur einige -wenige* die um 
die gegebene Stunde bei den Automobilen 
harrten. 

Ich trat an den Wagen, in welchem ich das 
markante Antlitz de^ großen Ga©ti?s ©ah, und 
staunte und wmnderte mich über die \rt. wie 
der damaL 75jährige .Masaryk au© dem Wagen 
sprang. Eine Leichtigkeit lind Elastizität war 
ihm eigen, die jedem Zwanzigjährigen zur Ehre 
gereichen könnte* 

Er blickte ©ich zuerst von der Höhe ©einer 
Geetalt um, und al© er in ©einer Sprache emp¬ 
fangen wurde, freute er ©ich ©ichtlich darüber* 

Anders war gewiß ©ein Verhältnis zu den 
Menschen hier, mit denen er sprach, anders, 
freier und ungehemmter auch die .Art der zu 
ihm Sprechenden. E© war keine offizielle 
.AudknzT e© war ein Besuch. Ließ er doch ©ei¬ 
nen Präsidententitel in Europa und reiste und 
gab ©ich überall nur als Professor und w’ollts 
auch <0 angerodet werden. Und als er dann den 
obligatorischen Rundgang um den Wirtsvhuft^— 
liof. den Besuch im Stall begann* ©launL© ich 
über die E i n d r i ii g 1 i e h k e i t e i n e r 
Fragen* 

Seine Bemerkungen waren immer mit eiii 
wenig Humor gemischt, und al© ich ihm im 
Stalle eine Kuh zeigte, die 400ü Liter im Jahre 
gab, sagte er* mit ©einen grauen Augen schel¬ 
misch zwinkernd: .,Wenn die bei uns wäre, 
würde ich ihr gewiß eine .Medaille geben," 

.\1© wir den Enndgang beschlcsfien und un© 
zu einem konzentrierten’ Ges[iräch niederlie^n, 
war jdötzlich der Humor in seinem jiigcndlichen 
Antlitz verschwunden. Er blickte einem beim 
Gespräch gerade in die Atigen, fonsehend, als 
w^olite er noch da© ergründen, was eich hinter 
den Worten versteckL ^*1© ■wollte er jene nn- 
gesprochenen Worte au© der Seele 
Gegenüber© locken, dk ein Geheimnis bergen. 

Und langsam beginnt er nach jenem zu 
©uohen, beginnt um da© eine heninizutasten. 
da© immer mH überall da© Bauende, da© Schaf¬ 
fende, das Wirkende kt: um den Menschen. 

Er weiß von Verbuchen, ähnlichen der Kwm* 
zah. Er fragt nicht viel nach der Organisation, 
die verschiedenen technischen Komitee© ©freift 
er nur flüchtig, aber er kehrt immer wieder zu 
dem einen zurück: zum Menschen, 

Lebensformen ändern «ich, aber l^rcid* Freude, 
.Aufopferung, Entsagung* Egoismus, die werden 
©0 laitge bestehen, solange es Menschen unter 
der iSonne geben wird, nnd um diese will er 
wissen. Dann aber dringt er tiefer* Faet vor¬ 
wurfsvoll fragt er mich: „Warum ist hier kein 
Teiu]>el?“ 


Ich trachte ilim klarzumachen, daß die Ge^ 
nossen nicht beten, "weil sie doch keine anoiiy* 
men GeVjete in den Weltrauin ©enden ’w’’öllen- 
Da bleibt er mitten im Geben ©teben. schaut zu 
mir herab und sagt: „Auch im anonymen Ge¬ 
bet Ist eine rouiigende, stärkende Kraftl" 

Und er erzähU mir von den Quäikern und 
ihrem stillen, ©tiimmen Gottesdieiifit. 

Er beweist mir, wie das Gebet und die Reh* 
giosität zur Bescheidenheit führen. 

Worte höre ich, die damals .nur zum Ver¬ 
stand, nicht viel zu meluom Herzen drangen, 


Mdsargk, Kisch, der damnWge mißcnp^Ütische 
Leilet der EjektiHvr^. und üivekior 

des Kiven Hniessorl Leih hifH^ 

aber erst jetzt* nach Jahrcu der Reife und Ent* 
wkklung, begreife ich ihre tiefe \Vahrh3 it ,., 

Un.i eine© noch ist mir in Erinnerung geblie¬ 
ben. Eine Kleinigkeit vielleicht, aber Kleinig¬ 
keiten sprechen viel für Menschen* beweisen 
sowohl ihre C^rüße als auch ini Gegenteil ihre 
Nichtigkeit. 

Wir bewirteti*n die Gä^'te mit den damaligen 
Erzeugnissen Daganiai^i Butterbrot, Milch nnd 
Bananen* 

Als mau >Usaryk die T:i^e kalter Milch hin* 
reichte, geschah ein Unglück: eine Flügge fiel 
in die .Milch. Ich wollte ihm'die Tasse wech¬ 
seln, er machte aber eine abwehrende Hand* 
hcwegmig nnd nahm mit dem kleinen Finger die 
Fliege heran«. Einige Wochen vor ©einem Tode 
erzählte ich die.^e Bogebeuheit. an unserem 
Tische, als man einem Genossen eine Tasee 
Milch gab. eine fliege darin schwamm und der 
Genosse die Tasse dem in der Küche arbeiten¬ 
den Chaver zurücksteifte. 

Viel wollte er darübf^r wissen, was mit uns 
sein wird, bi© wir arlxütsunfähig* alt sein wor¬ 
den, Eine Frage, auf welche wohl vdele von 
un© keine Antwort zu geben vermögen* Und ich 
glaube kaum* daß er sich mit meiner .Antwort: 
..E© wird wohl so sein wie überall im Dorfe — 
die Kinder werrlen arbeiten und die Eltern mit- 
helfen", begnügte, aber als er von uns Ah- 
.<chii*d nahm und un^ viel Kraft und Gelingen 
wüust^htc, betonte er ganz besonder© — „auch 
für diese späte reu Tage" ,,, 

Dagania. am 17* September 1937, 


man erst an eine allgemeine .\euderung der 
Wahlordnung denken* Die Aendenmg der 
Wahlordnung müßte darauf Bedacht nebmetu 
die polnische Mehrheit in dem Sinne zu begün¬ 
stigen, daß die W,ah!ordnnng die Möglichkeit 
einer mierwüiischten Beeinflussung de© Wahl- 
ergebniöse© durch die jüdischen Stimmen aus- 
si'hließe, falls dif‘©e für die Linke abgegeben 
sverden* d. h, e« ©oll ausjrest’hlossen ©ein, d.'^ß 
die jüdischen Stimuiön für die Linke positiv ins 
Gewicht fallen. Die neue Wahlordnung wird 
also ebenfalls nicht dt*niokrati©ch ©ein. 

Die ganzen Veränderniigen innerhalb de© 
Regierungslager© sind vom ensten Augenblick 
an auf heftigen W Herst and beim linken Flügel 
de© Regierungsblock© gestoßen. Der linke 
Flügel wollte von einem Zus.iminengeben mit 
den Natiorialdemokratf’ii nii'ht© hören und ne^ 
heute mehr einem Zusammengehen mit der 
Bauernpartei und der polnischen ^o.üalistischen 
Partei zu. 

Vor einigen Wochen hat der S>. hützenhund 
mit dem Bund des polnischen Leb rer tum© Füh¬ 
lung aufgennrnmen, der von den National¬ 
demokraten und dem rechten Flügel dfs Re¬ 
gie rungsbloi'k© als komraunistenfrennditch . be¬ 
trachtet wird, ln den letzten Tagen hat die 
innere Ko'nsoUdierung de© Unken 
Regicrungsflügele Fortschritte ge¬ 
macht. Die demokratischen Elemente grup' 
pieren ©ich um den .^Dziennik Poranny" und um 
da© liiiksgeTichtete Grgan des Legion;!rverb,ni- 
de© „Czarno na bialenV'. ln Warschau wurde 
ein organisatorische© Knniitec des demo¬ 
kratisch t u K1 u b s in© Lcbt'n gerufen. Den 


A'oreitz in diesem Komit-ee übernahm der be¬ 
kannte Gelehrte xind Senatr>r der Regierungs¬ 
partei Prof. Dr, Michalowski. Aehnliche Klnte 
wurden auch in Krakäu iimi Lemberg gegrün¬ 
det. In diesen Klub© ©ollen die .Anhänger des 
früheren .Block© der Parteilosen gesammelt 
werden, 

Molche© Programm diese Klub© verfolgen, 
geht au© einem Interview hervor, da© Prof. 
Dr, Michalowski einem Vertreter de© „Czarno 
na bialem“ gewahrte, ln diesem Interview' 
sagte Prof. Michalowki folgende©: 

Ein Volk^ das »eine Würde durch das Verbot 
freien Denkens erniedrigen Mßt. sinkt auf die 
Stille der Sklaverei zttriiek. Freien Menschen 
miß es erlauht »ein. i^ber das Wohi des Staates 
•drh Gedanken zu ntnehen. Ein Eauifen geistiger 
Eunifchen rcird sich zu Bestrebungen für dos 
Wohi der Grmeinsehn’ff nicht efn^porringen 
können. Aber das Stofdfdnterrsse verlangte daß 
die Denkfähigkeit ekter größtmöglichen ZoM 
von Biirgerft in den schöpferischen Dienst am 
Staate eingebaut lailrde. Das ist aber nur mögtich 
unter dcmokraHschen Bedingungen, Die .Auto¬ 
kratie^ die erst jede schöpferische Freiheit er- 
schiägL verhindert in der Folge jede Zufuhr 
neuer schöpferischer Kräfte. Ohne jeden Z}oeifcl 
ht unsere Freiheit von den Volksmassen er¬ 
kämpft ifforden. Solife nicht daher -ht ihren 
Bänden die BesUmmujtg über das Schicksal des 
Staates Hegenf 

Prof, Michafomski führt 'teeiterlNu in dem 
tfitervierr aus, daß die WeU der Arbeit f^O Pro- 
zcfd der pofnischeft Bürger imfoßt, und daß 
die'se $0 Prozent mif ihrern Srhteeiß UftrI mit 
ihrem Biuf die Oe schichte Poteta, schreiben, 
Prof. Michidovksi kritisiert die Safionatdemo- 
kratert wtd andere Krebv der Peaktion. 


Die Mehrheit de© polniechcn Volke© föhne 
Berückeichtigimg der nationalen Minderheiten) 
©teht außerhalb de© Block© der nationalen Ver* 
einigimg, aber ©ie ist nicht gleichgültig gegen¬ 
über den Veriindentngcui geblieben, die inner¬ 
halb de© Regierung©block© vor ©ich gegangen 
sind. Am lebhaft Listen ist nnturgennüß die 
Reaktion auf diese AVriinderungen bei der 
Linken der poliiischou sozialistischen Partei und 
der Bauernpartei, die bereit© ileu Kontakt aiif- 
genommen haben, um gejficinsani für die De¬ 
mokratisierung der Wahlordnung iu den Sejm 
und SeiKU zu kam)Jen und für die Realisiening 
Bodenreform, für fortschrittliche ©oziale 
Gesetzgebung und für eine Arbeiter- und 
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Simmk 


^iasuryh 

Es i.if ei)) Trost in tiieser Zeit, daß zu 
den iHaatsntänncrn. imii folksfilhrern, die 
an ihr 2iH gelangten, nkht nllein eh Hit¬ 
ler gehört hat, sondern auch ein Masargk. 

Taeebueh'', Paris.) 

Da fichlugen Hirn (Masarf/k) Sfu^hrtfen 
die Fe?ister ein nml eine Uber ft itzt Chauvi¬ 
nist Ische Presse ver/iuchle den Tag seiner 
Geburt, Und nicht anders erging es ihju 
ak er aus falsch verstandener liimanität 
für einen jüdischen Rituaimörder einfraf 
und dmnif gegen sich de?i bej-echtigten 
VolkszoTn wandte, 

V 

(..Völklsdier BiKjhscliiftr"', 

Für uns Juden, die er ci^si gegen die 
Schmach der Frtmlmordliige verteidigt 
hat, bedeutet der Tod Masargks den Ver^ 
tust eines Staatsmannes, dein die Gleich¬ 
berechtigung der jüdischen Staafsldlrgdr 
eine moralische Selbstverständlichkeit war 
und dessen Fie?fndschaft zu unserem Auf¬ 
bau werk ln Palästina nicht antisemfiisck 
rfiQlhiert war, 

(.»Der Jnde ". Wian.) 


Hie ,dlii»tadruth fftiotrriitir* 

Am Neujahr des Jahres 568? hnl die Hi- 
sfadruth 76,000 MUglieder gezählt, md 
den Frauen 92.000, Gegenwärtig beträgt 
die Mitgliederzahl $3,000 bis 85,000 mit 
den Arbeiterfrauen 105,000, Am 2. März 
1037 Wurde eine allgememe Ärbeilerzäh- 
lang durchgefilkrt. Es wurden 104,109 Ar¬ 
beiter registriert, 35.431 Arbeit.erfraueji 
wid 59,793 Arbeiterkinder, Mehr oU SO 
Prozent der jüdischen Arbeiter sind in der 
Uistadruih organisiert^ die Arbeiterschaft 
stellt die Hütfie des gemmtcn Jkchnw bt 
Palästina dar. 

(Dr. Waltor Preuü,) 


ÄO Prose«! 

Die chaluzische Einwanderimg hat bn 
vergangenen Jahr die Prüfung bestanden. 
Von den 5000 Chahaim^ die im Jahre 1936 
ins Land gekommen sind, sind nahezu 90 
Prozent ins Dorf und auf andere Pionier- 
Plätze gegangen. Nur dank dieser Chalu- 
ztm konnte der Jischuw das schwere Jahr 
überd auerfK 

(Blljahii 'T>ohkia,) 


Et« Vorscittag 

Tretet Palästina an. Deidscfdand ab! 
Deutschland ist am geeignetsten^ die yer- 
walfung in Palästina zu führen. Deutsch¬ 
fand kt ein Land von erprobter Vencal- 
tungsfähigkeit, 

(„The BJaok Shirt". OrtrÄii der britischen 
itl osl ey * F astiis leu,) 


Der „Jüdische Almanach“ palastisa-umschau 




Eine Zeitung, die der jüdischen Zukunft 
dient, gibt einen Jahres-Alnunach heraus. Die 
Ilorauegeber haben die ausgezeichnete Idee, 
diesen Almanach niclit, wie e.s üblich ist, zu 
eiuem bunten Durcheinander von Beiträgen zu 
machen, sondern den Mitarbeitern ein einheit¬ 
liches Thema zu setzen. So ist es erfreulieh 
konsequent in eich, daß dieser Almanach*) wie 
die Zeitung, deren Jahreagabe er ist, von der 
jüdischen Zukunft handelt. Wovon kann er 
imntJeln? Der Almanach hat zum Thema: Das 
jlUlisehe Kind. 

KindheitserinTierungen rtiis Osteuropa; aus 
den erlauohten Federn von Bialik und Schmar- 
jahu Levin, Ennnerungeu aus demselben Mi¬ 
lieu von Sani Tschernichovaky, dem Ar^t und 
hebräischen Dichter, von Mendele Mocher Sfa- 
riiiu der einem jfiddiechen zw ^tinem tiobrü- 
i?5chen Dichter wurde, Kindhcitserinuenmgen 
ans-dem Westen von Max Brod imd Fran^ 
Kafka; die letzteren dargebracht von Brod. 
Der Zusammenstoß zwischen Ost und West ini 
..ungesehenen Lidjterfest'^ von Oskar Baum: 
die Chauukkah der blinden Kinder aus Y)st 
und West bleibt der Erinnerung . . * UtuI 
daun: das jüdische Kind in der jüdischen Zu¬ 
kunft: dae Kind in Erez Jßrael. M. Th. Ben- 
Gavriel schreibt über die Mentalität des palä¬ 
stinensischen Kindes, der ausgezeichnete Jour¬ 
nalist 0. 7j. Klötzel gibt Notizen über Ben- 
Themen, das Kinderdorf, das zu einer der vricli- 
iigslen Keimzellen unseres neuen Lebens ge¬ 
worden ist. Dr. Erwin Arnstein veröffentlicht 
die Krgebiiisse einer statistischen Unter¬ 
suchung über die körperliche Leistungsfähig¬ 
keit und Entwickung jüdischer Kinder in pL 
iiistina. Dr. Freund schildert die Versuche hml- 
pädagogiseber Arbeit in Haifa, die die sozia¬ 
len und psychologischen Schäden, die die Oo- 
lah Tins nach Palästina schickt, und die durch 
manche mit vorhandenen Unzulänglichkeiten 
in unserer sozialen Stniktur entstehen, be¬ 
kämpfen soll 

Das jüdische Kind heute lebt leider nicht 
nur in der Freiheit Palästinas und nkht nur 
in der ummauerten Welt des östlichen Ansied- 
lungsrayons. Es lebt in dieser Welt, und es 
leidet also auch im Dritten Reich. Der AiiEsatz 
von Hans Martin über das jüdische Kind in 
Deutschland gehört sowohl wegen der Tat¬ 
schen, die er darstellt, als auch wegen der 
Sachlichkeit, mit der er sie darstellt, zu den 
b^ten dia^eie Almanactus, Aber das jüdi-sche 
Kind lebt nicht nur hent^; es war irmner da 
und hatte in jeweils anderen Lebenslagen 
immer wieder ein jüdisches Schicksa!. Ein Aus¬ 
zug aus den Erinnerungen von Salomon Mai- 
nion, den Goethe so interessant fand, zeigt ein 
jüdisches Kind um die Wende des 18. und 19. 
Jahrhunderts. Willy Haas taucht in den „Brun¬ 
nen der Vergangenheit^*, den gerade in dkßem 
Bezirk Thomas Mann als „unergründlich“ er¬ 
tötete, und schreibt einen „Traktat vom jungen 
Jsak“, Traktiert er ihn? Richtet er ihn zu für 
unser Verständnis? Ich glaube: er stellt ihn 
cian und das heißt viel bei solchem Thema. 

Dieser Almanach ist bunt durch die aus¬ 
gezeichneten Bilder, die ihm beigegeben sind, 
und durch die Vielfalt der Gesichtspunkte, von 

*) „JütHscher Almanach 5695'% Verlag „Selbfitwebr'* 

(Fragl., DloiiM4lJ. Preis K5 IS.-*. 


decfin aus das jüdisolie Kind seine Darstellung 
nrniet. Fast wäre man versucht, ihn für ein 
koniiiPiidimn unseres Wissens um das jüdi- 
sdie. Kind zu halten, so wie etw.a der Riick- 
blicksaufsatz^ von Hans Lieht,witz bei aller 
Kürze ein Kompendium der Ereignisse eines 
vergangenen echweren .Jahres ist. Aber ddeeer 
.41 manach, nacli dem BChiiiien Geleitwort sei- 
ncs Herausgebers Felix Weltsch zum „Trost*' 
und zur „Stärkung“ bestimmt, hat nkht dk 
bchwcre eines Komiiendiums. Er verbindet in 
glückheher Weise das Bild mit der statisti¬ 
schen Zahl, den „palästinensischen Kinder¬ 
mund“, dem ricinz Stroh, Margit Wellner und 
„Alirjam“ ztini Teil bezaubernde Prohf^n eut- 
nahmem mit dem Emst der Darstelhmg. den 
Irma .Singer aus Dagania, Mutter und Märchen- 
Erzähkrin, au den Tag kgt, wenn sie den 
Zusamiuensioß ihres in der Kwuzah aiilgewach- 
seuen Sohnes Dan mit der bürgerlichen WkJt 
Europas be.schrcibt. 

Dk Aufgabe eines Rezensenten ist» dem 
Leser zu sagen, was man in dem besprochenen 
Bliche findet. Man findet in dkBcni Jüdischen 
Almanach aus vielen Bildern in Form und 
Wort zusanimengesetzt ein Gesamtbild des 
jüdischen Kindes. Darüber hinaus soll und darf 
der RezeiBont ftcino e^geno Meinung sagen: 
nach dem Bericht: das Gesicht. Den stärksten 
Eindruck machte auf mich der Aufsatz von 
Irma Singer, weil er dien vollbringt, was mir 
ein Dichter kann: an einem Ehizelfall da^ All¬ 
gemeine erkennt lieh machen, an der Reaktion 
des Knaben Dan dk Frage auf werfen» wieweit 
unsere Erziehung unsere Kinder fähig macht, 
die Wklt zu ertragen, so wie sie ist» und wie- 
weit unsere Erziehung unsere Kinder ein¬ 
schließt in einen Lebensbezirk, den sie fälsch¬ 
lich für die Welt halten» Ks tut nichts zur 
Sache, daß der Rezensent anderer Jleiimng hi 
äk tana Singer, aber ihr Aufsatz scheint mir 
der wichtigste dieses Almanachs zu sein» weil 
er am meisten zur Stellangnahme zwingt. An 
zweiter SteUo steht für mrch der Aufsatz von 
Hans Martin über dag jüdische Kind im Drit¬ 
ten Reich, w'cil er verhindert, daß dieser Alma- 
nach mir „Trost** -wird und uns nicJit auch die 
quälende Unruhe, den Stachel zur Lösung der 
ungeheueren Aufgabe beschert, vor der wir 
stehen: wenn schon nicht das ganze jüdische 
Volk» so doch das Volk in seinen Kindern zu 
retten. Klötzel schildert, wie das an einem, dem 
wichtigsten Punkt, in Ben-Shemen, geschieht 
Amstein und Freund erinnern daran, daß diese 
große Aufgabe nicht mit Gefühl und Wort 
allein, sondern nur mit der Sachlichkeit der 
Tat geleistet werden kann. 

Die persönliche Meinung des Rezensenten 
Ist, daß schon allein in diesen vier ihtu als die 
wichtlgigten erscheinenden Beiträge dos Alma- 
nacfis dies Büchlein seine Aufgabe erfüllt 
hätte: den Rückblick auf die Vergangenheit 
und den Ausblick in die Zukuiaft zu geben, den 
Trost und die Stärkung und schließlich die 
Gegenivart darzustellen» die Aufgabe — und 
die Mittel, mit denen sie zu bewältigen ist. 
Die^ser Almanach kt reich wie sein Gegen- 
stuml: schön und wahr, nüchtern und be¬ 
schwingt zugleich, wie all unser Werk sein 
muß, wenn es Bestand haben soll H. R. 


Bauernregienmg. Daher kt der poliueche 
Bauernstreik durch Generalstreiks m Krakau, 
Tarnow und anderen Städten KJeinpolens unter- 
stützt worden. 

Obwohl die Na t i o n a l d c in o k r a t e n 
mit der Tatsache, daß die Regiernngi&partei ilir 
Programm akzeptiert hat, eihigernnißen zu¬ 
frieden sind» werden sie doch durch die Be¬ 
fürchtung in einige Verlegenheit geff^etzi, daß 
sie durch Uebernahme ihrwj Programms 
der Regierungspartei daö Monopol auf ihr 
antisemitisches Steckenpferd ver¬ 
lieren. Die Nationaldemokraten führen eine 
heftige antisemitieche Boykott- 
Kampagne, erfreuen isioh dabei des etjll- 
echweigenden Einverständnkeee der maßgeben¬ 
den Faktoren tind sammeln Trophäen in Ge¬ 
stalt vernichteten jtldi^Hihen Vermögens und in 
Gestalt der unnmnschlich malträtierten und 
vernichteten jfldkchen Opfer. 

Außerdem bildete eich unter dem Namen 
„Front M 0 r g e e“ (so genannt nach dem 
Namen eines Ortes in dem eine bedenteame 
demokratkehe KonfeTcnz etattfand), eine neue 
Partei, die sich zum Ziel gesetzt hat, den demo¬ 
kratischen Formen reaktionäre Inhalte zu 
geben. Lange ivar man darüber im Unklaren, 
welches die Ziele dieser ..Front Morges“ sind. 
Man bemühte sich Rückschlüsse auf das Pro¬ 
gramm dieser Gruppe zu ziehen, indem man 
von den Personen ausging» die angeblich zu 
dieser Gruppe gehören sollen. Man nannte die 
Namen: Padare%vski. Korfanty, Witns, General 
Haller, Gen. Sikomkl Koskowski» Strnski usw» 
Man verftuchte auch das Programm dieser 
„Front Morges“ aus dem Inhalt der beiden 
Zeitungen herauszudcstMlicren „ZwroV* und 
„Dziennik Bydgoskrl durch welche diese 
Gruppe repräsentiert wird. Jetzt erfährt man 
aus einer dieser Zeitungen, daß die „Front 
Morgee*^ konkrete Formen armimmti 

Am 10. Oktober wird ein demokratischer 
Kongreß stattfinden, der das Ergebnis der Ver¬ 
einigung zweier polnkcher demokratischer Par¬ 
teien kt. der chrklliclMleniokratkchen und der 


Ein Ma^^uryk-Kultarhnus 

Bei der am Ül. September RtattgefundeneU 
MMasaryk-Gedenkfeier“ in Kf.tr ITauiakabi, an 
weicher alle Mitglieder der Kwnza teilgenont- 
men haben, wurde beschlosseu ein Kulturhaus 
auf den Namen „T. G. Magaryk“ in Kfar 
Hanmkabi zu errichten. 

I>ie SIthkmh-Festlichkehfm 

Anläßlich der Sukkofch-Feiertage finden auf 
dem Karmel besondere VolksfesLlichkeiten 
sUitt, die eine ganze Woche dauern. Sie wur¬ 
den mit einem Schauspiel von Josef Kastein, 
„Das große Epos“, eröffnet, das die Ge¬ 
schichte der Eroberung Kanaans durch Israel 
darstelU. 

Di« Cilrtts^SälsiOtt 

Die VorbereiUingen für die Citnisemte wer¬ 
den jetzt im Hafen von Tel Awiw hegonnen. 
Man schäUt, daß eriva zivei Millionen Kisten 
von Tel Awiw aus versandt werden, d. h. etwa 
2a.\ Prozent des gesamten Exports. Dk .Aus¬ 
sichten der Citrnsernte auf den Weltmärkten 
haben sich erheblich gebessert. 

Anleihen für Orangenpflasi^er 

Tn jüdischen Landwirtekreisen verlautet es, 
daß M, Sinilansky, der sich gegenwärtig in 
England aufhält, Verhandlungen über die 
Schaffung eines Fonds im Ausmaße von 
1,000.000 Pfund fuhrt, aus dem jüdischen 
Orangen Pflanzern Darlehen zu niedrigen Zin¬ 
sen gewährt werden sollen. 

Feber 62. DUO Pfnnil Defizit im 

Wie offizkll mitgeteUt wird, schließt das 
Fin.anzjahr 1936/37 mit einem Defizit von über 
62.000 Pfund ab, die durch den Ueberschuß 
aiis früheren Jahren gedeckt sind. Die offiziel¬ 
len Schätzungen für 1937/38 sehen Einuahmen 
in der Höhe v'on 5,014.909 Pfund und Aus¬ 
gaben in der Höhe von 5,077.169 Pfund vor, 
davon 819.000 Pfund für Polizei- und Gefäng¬ 
niswesen, 187.000 Pfund für das transjorda¬ 
nische Grenzkorps und 351.250 Pfund für Akr- 
teidigungszwecke. 

Eine IIIa<{aryk-Straae in Tel Awiw 

Bei den Trauerfeiern, die in ganz Palästina 
stattfanden, wuirde eine Resolution des Inhal¬ 
tes angenommen, ehestens eine Änsiedlung 
jüdischer Einwanderer aus der Tscliecboslow'a- 
kei zu gründen» welche den Namen des ver¬ 
storbenen Präsident-Befreiers T* G. Masarj^k 
tragen und „Kfar (Dorf) Masaryk'* heißen 
wird. Der Stadtrat in Tel Aw-iw hat beschlos¬ 
sen, eine der Hauptstraßen „Masaryk-Straße^ 
zu benennen, 

Aulobns-Verkehr Tel Awiw^—HnDa 

Die Autobus-Kooperativgenossenschaft „Eg- 
ge(P' hat den Verkehr auf der neuen Chaussee 
Tel Awiw—Haifa aufgenommen* Die Fahrzeit 
wird dadurch um eine Stunde verkürzt. Die 
neue Straße verläuft durch rein Jüdisches Ge¬ 
biet 


Nationalen Arbeiter-Part-ei Die Nachrichten 
der Tageepresee über diesen Kongreß eind 
unvollständig. 

Was dk leitende Idee dieser vereinigten 
polnkchen Demokra/tie ist, erfährt man aus 
dem „Dziennik Bydgoski“. 

Die Vor-Mai-Demokratie könne mcht in der 
alten Form wieder kehren, well eie eine inter¬ 
nationale und keine nationale Demokratie war. 
Ira übrigen aber könne eich eine solche Wieder¬ 
kehr niemalß in schon dagewesene Formen voll¬ 
ziehen. Die Verschiedenheit der Rechte für 
die Vielfalt der Bürger, die auf polnkcher Erde 
leben (z. B. der Juden), bilde allein die polnische 
Demokratie; mir sie bahne den Weg ftlr einen 
saghaften Fortschritt des polnischen Lnebens. 

Das Programm ist deutlich. Dk nationalen 
Minderheiten ßoLkn durch Aberkennung 
des Wahlrechtes jede Einflußmöglichkeit 
mf die Regkmng verlieren. Dieses Programm 
entspricht der Ideologie, die von Witoe in sei¬ 
ner Broschüre „Menschen und Ereignisse“ 


(Inidzie i zdarzenia) enti^ickeU wurde. Danach 
kann man Ansehen und Zusammensetzung die¬ 
ser neuen Partei sich vorsteilen, die die „un¬ 
geheuere MachP' erriügen soll: Chadeeja, Pol¬ 
nische Arbeiter-Partei. Piast, und sicher auch 
ein Teil der Nationaldemckraten, welche im 
Ge^ensat-z zum Total]tätsprinzip stehen, und 
nationalistische „Demokratie*^ propagieren. Tn 
emein Wort: diese neue Partei wird nichts an¬ 
deres als eine Neuauflage der Ohjeno-Piast sein. 
Trotz der Aufrufe des Manschalls SmJgly und 
der leitenden PemönMchkeiten des Blocks der 
Nationalen Vereinigung, in denen zur Beruhi¬ 
gung und zum Zusannnenschliiß gemahnt wird, 
ma<!bt dk Zeisplitkning mneihalb des Re- 
gierun^lagers Fortschritte, während anderer¬ 
seits die Opposition sich in mehreren starken 
Gruppen formiert. 

Dk Ereignisse in Polen verlaufen wellen¬ 
förmig und schon die nächsten Tage können die 
Antwort auf die Frage bringen „Quo Vadis 
Polonia“» 


BALKAN 

das bestbekannte Wein*Ilestanrant mit 
Internationale Küche und erstklassige Weine, 


PRAG I., Na Mflslku 

Provaznickd 3, TeL 209-65 
dem Zigeuner-Primas BITTO^ 

STIMMUNG ♦ GESANG # TANE 


Iimorarjitiisehor Terror 

Tn der Nacht zum Sonntag wurden zwei 
reiche arabische Effendis von arabischen Ter¬ 
roristen in ihren Häusern ermordet. Einer der 
Ermordeten ist der reiche christliche arabische 
Gutsbesitzer 8a.id Awad Ehoury im Dorfe Mul 
bei Nazareth, der zweite ist der Scheich Mo- 
hamed Ibrahim im Dorfe Daraun bei Akko. So¬ 
wohl Khoury als auch Ibrahim hatten vor kur¬ 
zem Boden an Juden verkauft, man nimmt an, 
daß die Morde aus diesem Grunde vollführt 
wurden. Gegen Khoury mirdc vor einiger Zeit 
bereits ein Mordattentat verursacht. Das ara¬ 
bische nationale Komitee Nordpalästinas hat 
ira Zusammenhang mit diesen Morden einen 
Aufruf an die Terroristen veröffentlicht, mit 
dem Mordterror endlich aufzuhörem 

Arabisclier Angreifer bestraft. 

Die vier Araber, die im Zusammenhang mit 
dem Angriff auf z%vei jüdische Hilfspolizisten 
in Safed verhaftet worden sind, wurden zu je 
einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Im Dorfe Jaouni sind drei Araber verhaftet 
worden, die der Beteiligung an dem Schießen 
auf Roach Pinah überfülirt wurden. Sie wurden 
zu Gefängnisstrafen in Akko verurteilt. Außer¬ 
dem wurde dem Dorf eine Kollektivstrafe auf¬ 
erlegt; ferner ein aus sechs Mann bestehender 
Polizeiposten dort etabliert, dessen Kosten das 
Dorf tragen muß. 
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mit Leben siiaraatie 

Kart Kettner 

frag, DIouyil - VäcIavskNani. (Palais Benerali) 
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LreUtuneiliihijgstfir LüXeränt Jn an^^ 

/•lacA- and ScMrctbpupier^n, Papi4erMilckeat FmH* 
tcAachtain, fCuvertvn u* Fmnsti*rhttoptica, Qtashaitt 
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PROBLEMATIK / KRITIK ' ANREGUNG 

_FREIE TRIBÜNE DER ,.S E L B S T W E H R“ — 


llmis Rosf^nkrnnz (Jpru.siilf^in) : 

Der Etat des Judenstaates 

ln der vari^r-n Nimimer der ist 

versiiobl wnnien, dnti die TaMcIie 

» -n^r Minoritiil voriji^ö^xOdO Arabern im pr(>}ek- 
!iert^*n Jutii;n«iaat mehr unabitnderlich sei, da otne 
T'mfiJOiEiüiic ini zu den tncistejis <re- 

Äußert-en äfeinujujen national politisch dnrcMtihr- 
bar sei, wed in *ien verschnslenen ftrahisch^^n und 
iimhatnmüilnnisrheii LAttdem eine auÄroicbend 
jToüe Anzahl vun Jaden loM, die flelber und deren 
ResMTun^xen für oino solche ür^^^ied!Iln^^ zu gwin- 
iien würe. Die Finanzierunr einer solnheii t'insied- 
lang' — SQ fulirten i^ur aus — siänd^ im enjTtm 
Zn-ssrnmenhanjr nrit d*ir Finaazierung des jüdi- 
>ichen ^tuaie:t ilberbau|jt. 

Der Finaazdezernem der Zionistischen Exeku¬ 
tive, Fiiieser Kaplan, hat auf dem Züricher 
K^iriL^reß dar*rele;rt, daß der .^taat, den man uns 
geiven wilLj finÄiiztechnisi^h and 
schaftspoHtisch durchaus leben?- 
fithi^ sein i^ulrdc. Aber im seihen Atflmr.u" 
"ivandte sieii Kaplan sreg’cn alle prahk'risehen Zn- 
kuifcff=i1udfnirij"en. «lie davon tWiuinen, daü der 
der ire^rflndet werdm soll, etwa ein reiches 
?,aud sein würde. Diese Darleiruii'^en Kaplans 
konnten ntu dahin verstanden wf^rden, daß der 
li^'utige Jtschuw innerhalb der projfktivtrien Lan- 
dcjtrrenzen wirlsehafilidi lebe ns fähig sei und daö 
diese Lnndc^grenzen Kaum für Emw:oiderun.g und 
AnsiedluTur in. den bekannten Ausmalieii gewilhrwi 
würden. K'dnes'wcgs aber lÄßl das heutige Airf- 
knnmien uu?erf‘r nationalen Funds iiud die heutige 
r^tetierkraft de? Jicjchmv die .M igUdikeii zu, daß 
der Kninn, der innerhalb der Lande^grenzen ge¬ 
geben sein wird, mit den Mitteln der SteuerkiiLft 
dheutigen Jisebuw -und mit iNiimmen ausgefüUt 
werdtm k:Lnn, die den heutigen Kinnahmen der 
.^raaUv‘enva.]iung Palüetlnas und der natinimlen 
Fonds enfspmrhen. Wir etelien. etwas übertrieben 
formuiicrr. vor der uni'rbrtrt sihwierigen Aufgube, 
daß ph>.fm)i) iionscheri einen v^taat für 3 Millionen 
Monsehen schaffen sollen; denn 3 Millionen ist 
ja die Zahl die die SachvorsUtndigon glauben, in 
absehharer Zeit innerhalb der projektierten Gren¬ 
zern seßhaft machon zu kötnnon, und c^i kt zugleich 
die Mindestzahl von Menschen, die wür im häufe 
einer Generation w-erdon narb Palästina bringen 
müssen, Tvenn der Aufban des Landes und dea 
Staates einen 'wesentllohen materiellen Boitrag zur 
L(>snng der Judenfragc bieten soll. Knn kann 
nattlrbch eine Gemeinschaft von 3 Miilionen Meu- 
flclien, ein kleines Volk, mch ihren ßtaat Schaffen 
und ahn erhaJte'n* Aber e« fcünnon die^se Aufgabe 
nicht 4(>0-0(K> Menschen filr 3 Millionen Jösen. Nun 
ist es gewiß richtig, daß Palästioa nicht allein 
vom Jisohuiv au/gebaut wird, aber wenn man die 
Dinge nüchtern und reehnernfjcli betrachtet, so ist 
die Sachlage die folgende; Wenn heute der Staat 
gegründet würde, &o würde er ülber die Sfceuer- 
kraft von 420,000 Menschen zuzüglich 1 Million 


Pfund verfügen, welc3ie Keren Hajeseod und 
Keren Kajemeth im runden Durchschnitt der letz¬ 
ten Jahre gemeinsam jUhrlich aufgebracht haben. 
Dieses Aufkonnnen der nationalen Fonds koimnt 
atwr keincfifnlJa der Steuerkraft von 3 Millionen 
minus 420.0ikf> gleich; d. h. der Etat des Juden- 
Staates muß die Mittel hahen, um -innerhalb einer 
Generation 214 Afillianen Menschen dftm heutigen 
Jisohuw zuzüfügen, und verfügt tm AngenJbHok 
seiner Gründung nur üiber die Steuerkraft von 
420,f>00 Menschen zuzflfrllch 1 Million Pfimd aus 
dem Aufkommen der Fomls, eäne» Betrages, der 
der Steuerkraft von maximal öOO.OOO Menschen ^ 
einem geordneten StaatsoÄ^esen entspricht. Wir 
bfibcn also im Augenblick der Staatsgründung 
420JHtfl Mensohen, die effektiv im Staat leben 
und deren wiriechaftUche Tätigkeit direkte und 
indirekte gesetzlich zu rogelndo Steuererträgnisse 
ab wir ft, und gewdaspmiaöen 500,000 Menschen, die 
fiktiv im Judenstaat leben, d, h. deren witt~ 
si^^haftliche Betätigung sicJi in anderen Staaten 
vollziehl, die sich aber in der Form von Spenden, 
entzogen jeder gesetzlichen Eegelung und fast 
ie<Ier VoraizÄberecbrKmgismdglichkeit, fre^w-iilig sel¬ 
ber besteuern. 

Die Aufgabe des Zionismus i«t nirgends, das 
B<-ütehende zu erhalten, sondern überall, das Neue 
zu bauen. Nicht den Jischuw von 450,000 Men¬ 
schen gilt es zu erhalten, sondern Baum für min- 
destene 3 Millionen zu gewährleisten und die Mit¬ 
tel zu Ächaffen, diesen liaura mit 3 Millionen Menr 
scheu aufizu-fUllen, Wir werden uns also im Augen¬ 
blick der Staatsgrtolung in der wohl einmaligen 
Situation befinden, daß nur ein Drittel des 
„Staalevolkes^^ Stenern zahlt und daß von diesem 
DHUei nur die Hälfte der steuerlichen Juris^dik- 
tion des Staates unterliegt. Diese Situation scheint 
auf den ersten Blick ein fa^st auS'W'egloses Dilemma 
zu bieten, fnsibe^ondere kaain bei dieser Sachlage 
keine Rede von den finanzielleD Mitteln für die 
Durchfühnms^ jener ItmslodlunÄ“ sein, die in der 
vorigen Kummer den Aii5^a:i gapunkt unserer 
FeberlegiiJigen bildete. Kann man diese Situation 
ändern? 

Zunächst einmal wird man an all die Aendernn- 
gen der palästinensischen Steuer- und Zollgeseta- 
gehung zu denken hal>en, die wir «eit Jahren von 
di^r Mandatarmacht vergeblich verlangt haben* 
Die Verteilung des Stenerairfkornnmns innerhalb 
Palästinas wdrd eine gerechtere und zugleich eine 
ergleibigere werden müssen. Die einseitige Be¬ 
lastung des Bodenbesitzes und der Landwirtschaft 
wird erleichtert und ergitnzt werden müssen durch 
eine «innge-mäße Besteuerung des Einkommens 
ÄU6 städtischen Berufen aller .4rt, und die Umstel¬ 
lung des ZoUtarifcs zu einem 'wirklichen Schutz 
für die junge jüdis^cbe Industrie wird ebeafalls 
gerechteren Unters che idimgen zwusöhen den Zhl- 
lon auf lebenswichtige und aivf LuxusartLkol E^aura 
geben. Auf lange Jahre hinaus wird Palästina 
noch in großem älaße ein Importland bJeiben, weil 
fichom allein der Import an Produktionamittein ge¬ 
rade w^ährend großer Einwandeiimgewellen tu stei¬ 
gendem Maße nötig ist* Deshalb wird die indirelite 


Steuer^ der ZoH, voraussichtlich, «o wie bisher, 
einen erbe blichen Teß der pal S^tinftnsiu eben 
StaatseZunahmen bilden. Die eigentliche Lücke io 
der Steuc rgo.se tagebung besteht ja nn wesent¬ 
lichen im Fehlen einer Einkommensteuer, Daß es 
heute mtvgUch ist daß ein Kaufmann oder Akade¬ 
miker in der ^tadt eia hohes Einkomrnen hat, 
ohne ea versteuern zu müssen, faJls dieees Einkom¬ 
men nicht aus Grundbesitz resultiert, ist natür¬ 
lich ein umbaltbarer Zustand* Aber man darf sich 
von der Einführung einer Einkommensteuer nicht 
allzu große ErirägnisB« versprechen, weil es grund¬ 
falsch wäre, durch hohe Kapital- oder Einkom¬ 
mensteuern den Kapitalimport abzuschrecken ui^ 
eine im Aufbau befindüche Wirtschaft übermäßig 
zu belasten. Wenn man das DurchschmUseirvkom- 
men in Palästina je Kopf und Monat mit 7 Pfund 
anscut (und das dürfte eher zu hoch gerechnet 
sein), dann würde sich bei dem heutigen Jischuiv 
ein jährliches Nationaleinkommen von rund 
3ö Millionen Pfund ergeben. Eine Einkoirrmen- 
8teuer. die das für eine junge Wirtschaft erträg¬ 
liche Maß nicht überschreiten soll, kann alber mit 
höchstens einem ßprozentigen Nettoertrag rech¬ 
nen, d. h. der Ertrag einer Einkommensteuer würde 
je Jahr höchstens 1 Million Pfund auAmachen. Da¬ 
bei amifl man aber berücksichtigen, daß die Ein¬ 
führung von Kapital- und Einkommensteuern die 
Erträgnisfi© der jetzt vorhandenen Steuern, zum 
Beispiel der Bodenertra^steuer, schmälern würde, 
da diese Steuern sich teilweise über^^chneiden. Auf 
der anderen Seite ist natürlich zu berücksichtigen, 
daß bei der zu erwartenden großen EinwaTule- 
rung die Steuerkraft des Jischuw^ wächst, weil aie 
von einer sukzessive größer werdenden Zahl wirU 
schäftender Individuen getragen wij‘d. Erfahriinc^s- 
gemäß aber w'aehsen bei großer Einw'anxlerung, 
wenn der Staat eich ihrer annimrat, zunächst die 
Staatsausgaben, während die Staatseinkünfte erst 
allmählich der größer gewordenen Menschenzahl 
sich angicicben. Es vergeht eben eine gewdsse 
Zeit, ehe der eingewanderte Mensch so "weit wirt¬ 
schaftlich Fuß gefaßt hat, daß er zum Stetierträ- 
ger werden kaum In bezug a\;I diesen ganzen 
außerordentlich wichtigen Fragenkomplex der 
palästinensiechen Steuern und 2^1le wird im flbri- 
gen auf die ausgezeichneten Arbeiten von Alexan¬ 
der Granovskj' verwiesen, in denen ein umfassen¬ 
des Zahlenmaterial zusam menget ragen ist und in 
denen die Erfordernisse und Möglichkeiten auf 
diesem Gebiet gründlich dargesteIH sind. 

Fassen wir die bisherigen Ergebnis^ noch ein¬ 
mal zusammen: Es ergabt sich, daß wdr bei Grün¬ 
dung des Staates 420.000 „effektive'* Steuerzahler 
haben werden, deren Steuerkapazität vielleicht um 
1 Million Pfund im Jahr gesteigert werden kann, 
und daß wir 500,000 „fiktive“ Meoischen mit gerin¬ 
gerem, gesetzlich micht gere^elt-em und nicht vor¬ 
an slbe rechenbarem SteileraufKommen haben wer¬ 
den, Wir halben dabea die Einkommen der natio- 
naieu Fonds in Höhe von 1 Million Pfund jährlich 
gleich einer ZahJ von 500,000 MenscJwu gesetzt. 
Man könnte also die Sache auch eo betraohte-a, 
daß man eagt: 500,000 Steuerzahler repräsentieren 


?ich in dem Aufkonnnen der nationalen Fond.^* 
420.(XMJ Steuerzahler repräsontkren f^ich m den 
bisherigeai Staatseinkünftcti PaUietiaaiä, soweil .«^ie 
aus dem jüdischen Bevolkernngssektor stammep* 
hOö.fXXi Wierden repräsentiert durdi weitere 1 Mil- 
Hon Pfund, die mau ImsienfiiflÄ durch die skizzier¬ 
ten .4emleruBgcn der palästinensischen Sieuer- 
gesetzgehiing erzielen kann. Wir bal>cii al^o opti¬ 
mal 1.4 Millionen Steuerzahler für 3 Mtlfionen 
Menschen, dwieJi unser Staat bihnen einer Genera¬ 
tion Raum- und Lebensmöglichkeit gelien muß. 
Das könnte auf den ersten Blick als ein sehr gün- 
firigee Ergebnis erscheinen, denn in keinem Staat 
der Welt ist mehr als die Hälfte der Einwohner 
Steuemhicr, Aber kein Staat der Welt auch hat 
mehr als die Hälfte seiner Einwohner eröt in den 
Staat luneinzunclimcn und seßlmft zu maclum, 
und kein St .Hat der Welt hat steuerliche Gerecht¬ 
same nur über ein Sechstel seiner präsumptiven 
Bevölkerung. Hier klafft eine Lücko, und d,aß sie 
wirklich existiert, zeigt ein IIRthtijzcr BMok auf 
die Zahlern, Nach jahrelangen Erfahrungen brau¬ 
chen wir heute für die landwirtschaftliche iVneied- 
lung einer vierköpfigen Familie fm Durch schnitt 
einen Mindestäbetra^* von 400 Pfund; das ist der 
niedrigste Inve^^tition^betrag. der in der ganzen 
Kolonisation^sgeschichto der Welt emelt worden 
ist. Wenn von den 2>i Millionen Einwanderern, 
die wir im Laufe einer Generation zu ©nv.-irten 
haben, wdr auch nur 4<K).(XK), d, h. 100,00(^ Fami¬ 
lien. mit naHonaloTi .Mitteln landw-irtschaftVidi an - 1 
siedeln w-ollen, so kostet dae 40 Millionen PHmd: ^ 
^ein solcher l^trag ist nirgends in all diesen Be- 
reclinungeji ersichUich* und man wird in solcher 
Jlöhe die Staaiseinniüiinen nicht mit Anleihen be¬ 
lasten können, weil man sic ei'siens für den lau- 
lenden Staalsbauphult und nicht nur für die ein- 
ma^Iigen Iim^^titionen der Kolomsation braucht, 
und weil zw'eitens dieses Steueraufkommen, da^s 
nur teilweise durch geaet-zliehen Zwang garantiert 
isL keine genügenden Sicberhoiten für den^ An¬ 
leihegeber bietet. Wenn tVie Lloyd bank dem Keren 
Hajessod auf sein ans freiwilligen spenden be¬ 
ruhendes^ Einkommen eine .\nleihe von *4 Million 
Pfund gab, so w.ar da.«t ein außerordenilicber Be- 
des Vertraueno in die Bolhiität unserer Ge¬ 
schäftsführung und in das Pfliebtbewußtscin dos 
jüdischen Volkes. Wenn das Bankhaus W^ariiiurg 
jetzt. 1 Million Ffimd zur KonsolidieruTig der 
gegen w^ärtigen UndwirUtha ft liehen E^edUmgen als 
Anleihe beschaffen wird, so ist das eine hypo¬ 
thekarische Belastung des bereits Geschaffenetif 
selbst wenn die Anleihe keine hypothekarische 
Form b.vben sollte. Die Beträge solcher An leihe- 
möglich keitcsi w^erden größer iverden. wenn ein 
Staat sie empfängt und wenn das jüdische Steuer¬ 
aufkommen Palästinas uns zur Verfügung steht 
und nicht nur als für uns totes Kapital in briti¬ 
schem Staatspapieren liegen wdrd. Aber diese An- 
leihemögliclikeiten tf^ind begrenzt dureh die Klein¬ 
heit des bisher Geschaffenen im Vergleich zur 
Größe der Investition^bedarfes, d. h. durch die 
Grenzen, in denen die bisherigen“ Wirt-schaftsposi- 
tionon hypothekarisch belastungsfähig sind. Und , 


KLEINER AUSBLICK 


Ein ear htttiflerf 

JnJtreii 

, 15. Seplembpr IS25 irurden 

^ie Ehiicofifter lernet» Grens- 

dor/cs iti Buffalo USA. durch Ka- 
ttonettdonner bet l'agesanbruch am 
dem Srhifif geweckt. Unter selt¬ 
samem Gepränge voUtog sich filnf- 
zig Jahre nach der GrÜttdung der 
amerikaniseheti Republik die Grün¬ 
dung einer ^^Republfk in der Re¬ 
publik'*, eines ^,FrcisiaaU der reU- 
gtösen F}etheit im Staate der poli¬ 
tischen Freiheit**^ wie der Gröuffer 
dc$ Staates sagte* ein stfittlirJier 
Mann in den Vierzigertt, der in kost¬ 
barem und absonderlkhetn Ge¬ 
wände dem Zuge voramchrUt, Das 
war M a jor N oa h, einer der 
merkwürdigsten am ertk.-jüdischen 
Pionierej ..Mordecai Mattuel Noah, 
Bürger der Vereinigten Staaten 
von Amerika, vormals Konsul die¬ 
ser Staaten in Tunis. High Sheriff 
von New York, Gerlrhtsrat und 
durch Gottes Gnade Lenker und 
Efchter in IsraeF\ 

Das abenteuerliche mtd vielten- 
strUtene Leben dieses Majors Noah 
hat schon ZMngwUl und andern zum 
S^r)//e ihrer Dichtungen gedient; 
jetzt aber hat Isaac Gold herg. der 
frühere Dozent für spanisch-ameri¬ 
kanische Literatur an der Harrard- 
UniversUätt es zum ersten Male 
unternommen, diese vielfdftig schü- 
Icrndp und uns sehr lebendig be- 
rilhrende Oestali in ehter Biogra¬ 
phie wieder auferstehrn zu lassen, 
rerdicHsffirhenceise von den Quel¬ 
len her und mit Benutzung trerf- 
vollen, bisher urtlmknnnten^ hand* 
sch riftlichen M a fertals, 

Major Noah'\ wie er geicbhn- 
Uch genannt wlfd, entstammte 
einer alten sephardiseh-amerikani- 
srhen FarniHe und ist sich dieser 
Abstammung immer sioh bewußt 
gehltcbeu. Sein vielbciregtJ^s Leben 
führte ihn zuerst zur Presse, sogar 


zum Dtwncnschreiben, dann zum 
Militär und zur Diplomatie; er 
ward Konsul in Algier und Tunis 
und scheint dort sein Ami zur vol¬ 
len Zufriedenheit seiner Auftrag¬ 
geber ausgefiilU zu haben. Aber 
dann kommt der Moment, wo auch 
ihm im Lande der Freiheit seine 
jüdische Abstammung zum Vor¬ 
wurf gemacht wird; und von nw^ 
(tu ist es das Hauptziel seines Le¬ 
bens, nebcft semer amerikwtischen 
Bürgerpflicht der Pflicht gegen 
seine überall entrechteten Glau¬ 
bens- und Stammesgenossen Ge¬ 
nüge zu tun. Noah ist der echte 
Typ des frühen amerikanischen 
Juden, der mit dem Stolz auf seine 
jüdische Abstainnning die Begei¬ 
sterung für die Heimat Amerika 
verbindet. Den von ihm in Buffalo 
gegründeten Judenstaat nannte er 
.^AraraP', tm Angedenken an jenen 
Berg, der als erster Gipfel sich aus 
dem Meer der Sintflut erhob. Aber 
die die ein Freund 

Noahs, ein christlicher Geistlicheif 
feierlich durch Predigt und Bibel¬ 
wort eingeweiht hatte, imirde von 
jüdischer wie von ckristlkher Seite 
hier spottend, dort ermf abgelehnt; 
Rabbiner, die er als. Bürgen ange- 
rufen hatte, Forscher wie Zunz und 
Garn weigerten sich der Gefolg- 
Schaft. Solcher Spott mag zum 
Teil der abenteuerlichen Gestalt 
des Gründers gegolten haben; z\m 
größeren Teile freilich war es Wi¬ 
derstand gegen die ..Rückkehr ins 
Ghetto**. Nur Gabriel Rießer uM 
sein Vater sahen schon damals 
weiter: ,,So gering, klein oder so¬ 
gar lächerlich die Sache jetzt schei¬ 


nen mag, so mögen Not und Zeit 
. . * unsre Nachkommen die Sache 
ganz anders beurteilen lassen", 
schreibt Jacob Rießer damals an 
seinen Sohn *,. Dabei vertritt Noah 
manchen heute wie damals aktuel¬ 
len Gedanken wie den der Rück¬ 
führung der Juden zu landwirt¬ 
schaftlichen Berufen oder des Wer¬ 
tes eines jüdischen Zentrums für 
die Juden an allen Enden der Erde, 
auch wenn sie nicht alle selbst 
dorthin auswandern könnten. Der 
tapfere Mann war durch den Fehl¬ 
schlag semes Ararat-Plans nicht 
entmutigt; er hat bis zu seinem 
Lebensende an ähnlichen Plätien 
weitergearbeitet und ist schließ* 
lieh auch dazu gelangt, die Bedeut 
tung Palästinas für die Zukunft 
der Judett einzttsehen. Schon im 
Jahre 1844 trat er mit konkreten 
Vorschlägen zur Lösung der Ju- 
denfrage durch Schaffung eines 
jüdischen Zentrums in Palästina 
vor die amerikanische Oeffentlich- 
keit; auch hierin ein Vorläufer, 
dessen Gedanken viel später erst 
wieder aufgenommen wurden. 

B. B.-St 

t'iiertear^ele Begegtitrng in 
Tel Airtti? 

Tel Awiw. 

Das ereignete sich in einem Tel- 
Amiwer Musikalienladen, Während 
ich in einer eben eingetroffenen 
Sendung von Grammophon platten 
stöberte, wandte sich der Laden¬ 
inhaber einem neu eingetrefenen 
Besucher z\i und ich hatte Gelegen¬ 
heit, ihrem Gespräch zu lauschen. 
Der Mann^ ein Siedler aus dem 


Emek, woUte ein Klavier für seine 
Siedlung kaufen. Die Kaufbedin- 
gu7»ge?j wurden diskutiert und als 
sick der Ladeneigentümer nach 
dem Namen des Kunden erkun¬ 
digte, lüurde er plötzlich ga7iz still 
und studierte eingehend das Ge¬ 
sicht des Siedlers. 

fjiie wohnten in Tel Awiio, als 
sie noch evi Jüngling waren, 
stimmfs?" 

„Ja, aber das war im Jahre ,, 

„ .,, 1917", ergänzte der Musika¬ 
lienhändler, „Sie wohnten in der 
Jehuda Halevystraße, gegenüber 
der Post. Und das Haus daneben 
war vom General Hill besetzt Ein 
prächtiger Mann." 

„Einer der feinsten", ergänzte 
der Kunde" Sie entsinnen sich 
seiner sicher besser als ich, ich 
war damals ein ganz kleiner Junge. 
Aber ioh erinnere mich einer Ge¬ 
schichte, die seinen wahren Kern 
zeigte. Einer unserer Nachbarn, 
der sich der Legion angeschlossen 
hatte, wttrde als vermißt gemeldet. 
Seine Familie fürchtete das 
schlimmste und nach ein paar IFo- 
chen gab sie ihn als tot auf. Aber 
Generäl Hill hatte einen anderen 
Verdacht und eines schöneti Tagi^ 
brachte er eine Botschaft mit der 
Handschrift des Vermißten. Der 
Brief sagte, daß er von den Tür- 
ken gefangen, aber unverletzt sei. 
Wie es der General angesteUt hat, 
diese A’acArfcA^ zu erhalten, wuß¬ 
ten icir nicht. Jedenfalls war es 
nur eine Spur von ebter Hoffnung, 
denn der Mann konnte ja inzwi¬ 
schen getötet worden sein. Aber 
General Hill verlangte, daß die 


Familie ihm- vertuwe 7ütd sie ver¬ 
traute ihm auch. Bald darauf über- 
siedelte meine Fa?fiüie atm Tel 
Awiw und wir konnten nicht mehr 
feststellcn, was aus defn Burschen 
geworden ist" 

„Es stimmt, daß er gefangen 
wurde ttnd daß er den Brief ge- 
schriebe7i hat", informierte der 
Ladeninhaber seinen Be.^ 7 /^Aer, 
„aber bald darauf erfuhr er, daß 
er erschossen werden sollte. Es ge¬ 
lang Hm jedoch, rechtzeitig zu 
flüchten »md er hatte eme sehr 
schwere Zeit, bis er sein Heim 
wieder erreichte" 

„Sie kennen den Mann also 
auch?" 

^.Ziemlich genau", erwidert der 
Mmikalienhäiidler, „ich bin näm¬ 
lich selbst dieser Mann." — e. 

Difettititfi der Polizei 

Ilaifg. 

Das Problem „Suchet den DiehP* 
mußte unlüngst von der Haifaer 
PoUzei in den Ruf „Suchet den 
Bestohlenen** umgekehrt werden. 
Bin verdächtiger Müfm wurde ver¬ 
haftet und bei näherer Durch* 
suchung fand man bei ihm Juwe¬ 
len, fJaushaltsilber und a?idere 
Wertobjekte ^ ein ganz nettes 
wandelndes Magazin. Aber keine 
Spur vom Opfer, votri Beraubfeti, 
votn Anzeiger. Das wesentliche 
Corpus delicti war versefneunden. 
Aber in der Annahme, daß sich der 
Bestohleffe früher oder später doch 
melden würde, blieb der Ommer in 
Haft. Nach einigen Tagen wurde 
auch tatsächlich eine Diebstahls- 
afizetge erstattet und der Bestoh¬ 
lene war nicht 7ceuig überrascht, 
daß sein Eigentum bereits auf ihn 
wartete. Der Mann glaubt heute 
noch an Magie. 

Es geschieht nicht oft, daß der 
Polizei bei uns der Rauh in die 
Hände fällt — meist ist es um¬ 
gekehrt. _ 


Balte ^ 
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•lic tlf'r Afvtf'lhrmbfrllchkoltf^n 

ho^rnui 4*^«hirrb. «laß daji v^t«*n«raijfkommen 
FIIII llI^<m‘'f^It (laiaittien fiir £jroß<=^ Aii^o4hen biPtoii 
kann, al^ preset^^lirh emtiei^bbui ist, Diest* 
<x\'^n7 ijiit i'> äu durrbstoöeu. Fiir einen Staat 
ilrei MtUionen Menschen in de,Tn die Mehi- 
h^Mt dieser 4iei Mitlicvni'n erst an^esiedelt v^eiden 
muß. lirnnt'hi man itiei MiUicnen ^resetitlieher 
’^Iel^eltli^^er Für den J n il e n s t a a t +»i a u r h t 
m a 11 die l;o^et/lich geregelte Steuer- 
kraft il e ^ j it d 1 s r h e n V o l k e 3 Oh man an 
die Stelle der FreivMllijrkeit den liehen 

Z\\nnii 5 *eT 7 rii kann iiiul mnß. i^b es ißdfrli(.'h i&t. 
eine rntsLdien'staatliche Keirehinir /u treffen, bei 
dei nntei Wahnms: der ^^tmatrtbuiirei liehen Hechte 
um) Pfhehten der Juden In ihren Wohnländt^rn 
Miui iintf-r Seliciiuiijr der ifeschvvächten indischen 
U'irr:<v^uifts|x>flitTonen in der M’elt ein Brnebteil 
der Steinnkraft des jüdischen Volkes für den jüdi- 
hvn Staat trnt?d>ar iremacht Averden kann, ob mit 
antlcren Worten, der auf den letzten Blick phan¬ 
tastisch aumntende Plan einer Welt-Jndensteuer 
in irgendeiner l'orm trotz der 'Zn erwartenden nn- 
irclieneren Widerstände seitens der Juden und 
trotz der .stuatsreclulicheii und politischen SHiwjc- 
s’tLrkcitt n für eine befristete, vorübergehende Anf- 
bäui. , l.-jile durchführbar ist. das soll in einem 
nätdisTrm Anfsat-z untersucht werden. 


Pädaflo;^funi zur Heranbildung 
eon iüdischen Rerligionslehrem 
und Robbinerproseminar in Prag 

Verzeichnis der Vorlesungen Tür das Winter¬ 
semester 1^37 38 

Sprach ^iV i s s c n s li n 1 1 
M, Wr^^‘kiI 1 -Naha^tabi; Hcbräiiselip iirammatik auf 
ickl uhtrsgeschtchtlieber (Tnmdla^ge. 

* lirammalik ilcs biblischen Aramäisch auf 
<^rund des Buches Daniel und der arämä-iseben 
.Stücke dfs Buchen Ezra. 

B i b e 1 w' 1 s s e n 5 c h a f t 
>l Woskin-Nahartahi: Allgemeines: Oie Masoreten“ 
Schnkn und die Üeberlieferung des bebrä- 
i.-echcu Bibeltextcs. Einleitung in die bistori- 
sc'Iicn Bficher der Reiligen Schrift. - Pen¬ 
tateuch mit den Kommentaren des Rasch i und 
Hm E:^.ra zum jeweiligen AVochenahÄchniu. - 
la klüniUL^ iler historifdicn Prophetenbüi'bcr 
dnnn, l?ut lind Ester. — Erklärung der Pro- 
jdi*-tcu desaja. deremia, Micha, doeh Mit besoic 
tf: Bcrückr^ichtigung der Haftarot. 

T a 1 m II d wissen s c ]i a f t 
S. Arje: Talmud babli. Traktat Serachot und Trak¬ 
tat Pcsahlm, Dezisoren. Scbuleban Amch. 

• i.üch rhujjim* die Vot^chriften über lieu Got- 
tcsdien.-^l und iil>er den Sabbat. 

M. Woskin-Nahartahi: Einführung tu Mischiie und 
i’almud au iHand der Lektüre der .Mischnatrak- 
doma. Mo'ed imd auAgC' 

waliltcr airsradischcr Abschnitte aus dem 
Tabnudtraktai l'aaait. 

r h i ] -« ^ o p h i e n n d Pädagogik ^ 

!. Hirsch: ,lhis re ligionsphilosophische System des 
.bJjtida ha-Levi und Lektüre ans seinem pliilo- 
sophischcii Werke KuzacL 
Fr. Thieberger: Logik und Geschichte der Päda- 
:iogik. 

M. Woskin-Nahartabh Erklärung des Maimonides, 
Aiischn * Tora. Hilkot Jesode hu-Toi.a und Hik 
kiit Talniud Tütu. 

Gesi h lebte 

C. Sicher: iL*icliichte der Juden vom Zeitalter der 
KrcnzzügC zur Vertreibung der Juden aus 
S oa fiieu « 1 — 1493A. 

M. VVoskin-Nahartahi; Da^s Babylonische Exil uini 
die Zeit dc!^ Exra uikI Nehemia t.öS(>--4-lL^ 

Literat ii r 

1. Hir‘;ch: Lektüre neiihebräi scher Prosa: ;^aul 
T -cht rn i( h ov ?k i. ^ippuri m. 

M. WoskimNahartabi: Ge.schichte der hebräischen 
Literatur im Aiiscliluß an die Lektüre ausge- 
wätiBv!' richüpfiingen aus der hebrüischen 
Poesie des Mittelalters und der New.cit. 

0. Parkus: LekHiie aus iler ischechmchcn Litera- 
tih tnit stilistischen Uebungen. 


Der Jej^usölemcr TempeHeuchier- 
luß im Veifsdom zu Prag 

ftek:/), se/iT reic/i att JiöBtb^iren ReUqidcn iwd 
,seHf^tw?i AlferWmern ist der VeitsdoTti zu Prag^ 
fjher sn seinen eigemriigsten SfUckeit dürfte 
ein idier LeurHerfuß gehüren, der im Altar- 
Usch der SUjism und ko pelle eingebaid ist. Von 
dem oberen Teil, den ersl ht späterer Zeit Erz¬ 
herzog Leopold^ Erzbischof von Breslauy anfer- 
tigern ließ, ragen nur die Träger mit den Armen 
ha »’or, auf die man fdeute BrnstbUder auf¬ 
gesetzt hat, so daß das ganze n:ie ein Siannn- 
banm nussieht. Von dem Fuße des Leuchters 
Ist nur der mrdere Ted and auch nur durah 
ein Eisengiiter sivhthar. Er bildet ein erzenes 
Drelerk^ das ein Oeirirr von Männer gestalten 
im Kampfe mH JJUven, IJnduürmem und nn- 
ileren lgeheuern, die gut herausgearbedet 
sind, zeigt. Dieses DreUa k ruht auf cfzenen 
Tier köpfen und Kbmen über einer weißen d/iir- 
morpkUfe. die Wenzel IV, anlegen ließ und die 
folgende Inschrift trägt: 

..instut ost candelabnim de tcmplc salomonis 
in ihriisalcui \i arumta recci>tiun in Medio- 
luiio per diiceui et harnneji Boemie Ao. Di. 
Mf rexev hio locatiim.'' 

Danach soll also dieser Teil der Teil eines 
J,eiu:lders (fus detn Tempel Satojnos sFin, den^ 
der Sage nnrh. der Herzog rov Höhrnejf in. .1/of- 
fand erbeutet habe. Sach einer anderen Ver¬ 
sion soll Kaiser Fried rieh tK Barharossn dieses 
SVdri Im Jahre ! 1 Ü 2 narh der Eroberung Mab 


»r. Snnmol Reiter, Tel Awlwi 

Hinaus auls Meer! 

Die Bedeutung einer jüdischen Hochseefischerei — Eine 
meeresbiologische Sfafion on der Küsfe Erez Israels 


_ ..Krobeuing des Jleeros“. ,,Kibbusch Hajam" 
sind Post.uliite. die der jüdischen Bevölkenmer 
Erez Israels und den mit dem jüdischen Aufbau 
ACrbundciien Kreisen fler Galuth schon seit 
langem nicht mehr unbek.annt sind. Die Schaf¬ 
fung des jüdischen Hafens in Tel Aw'iw kann 
als erste Etappe auf dem Wege zum Ziel ge- 
Avertet. werden. Dieser Hafen, dessen Bau 
seitens administiativer Kreise zunächst als 
Nothehelf angesehen wurde, ist für die 
jüdische Bevölkerung muerhallj kürzester Zeit 
zum B y m h o 1 ihrer Aufbau Willigkeit und 
WidorsUmdskriift zum AiisfalUor für die Er¬ 
oberung des Meeres geworden. 

Die Verbundenheit der jüdischen Ktisten- 
bcA'ölkerung mit dem Jlcere wird sich in Zu¬ 
kunft aucli besonders auf dem Gebiete der 
Hochseefischerei manifestieren müssen, 
l.de Tatsache, daß die Frage der Hochsee¬ 
fischerei sowohl seitens der Behörden als auch 
seitens der jüdischen Instanzen überhaupt 
nicht oder recht stiidmütterlich behandelt wuir- 
iicii ist. beweist nicht, daß deren großzügige 
Inangriffnahme, richtig A^orbercitet nud mit 
liem nötigen Elan durchgeführt, nicht mit Er¬ 
folg gekrönt ^eiu kann. Die Paliistinaverwul- 
tnng hatte vorübergehend 19:^7—lÜ3ü einen 
sogenannten ..Fisherics Service'^ eingerichtet, 
iler weder nennenswerte initiative ergriff, 
noch genügeude Hilfe leistete und dessen Tätig- 
kidt keines Avegs fler Bedeutung ent sprach j die 
ihr in einem Küsten lande zukommen müßte, 
193ß wurde die.se besondere Abteilung Avieder 
iii^ Leben geruren. hat aber noch kein Pro¬ 
gramm entwickelt. Der seit Jahrhunderten be¬ 
stehende Zustand einer sehr primitiven 
F i s c h f a n g t e c h n i k bei den Ara¬ 
bern ijiriinitiAO Geräte, kleine Boote und 
VerschAvendimg au Men&chenkraft i wurde nicht 
geäiiderL die VVrnichtimg der Fische durch 
)dft und SprengstoffverAveiulung kaum ver¬ 
hindert und der Zugang der jüdischen Be\‘öl- 
kcniug zur Fischerei in keiner Weise gefördert, 
Dbwohl immer wieder auf die günstigen klima¬ 
tischen und küsteumäßigen Voraussetzungen, 
iiuf den großen F i s c h r e i c h t u m und die 
bpsonders gtitcn Fischarten im Meeresstreifen 
Aor der Küste des Laude? hinge wiesen worden 
ist. fehlte es au jeglicher .Aktivität auf diesem 
Ge tuet#. 

Zahlreiche jüdische Fischer fbeson* 
der.'? in Salonikii sind bereit, in Palästina 
ihre Fähigki'iieu zu beweisen. M as.se n junirer 
Juden SA arten darauf, einen n e u e n. Bc- 
r u f z n e r I e r n e n. um einem wichtigen Hrpro- 
dnktiouszAveig die Tore öffnen zu können. 
Der NnrmaHsierungslendenz unserer kolonisa¬ 
torischen Aspirationen kämen weitere frucht¬ 
bare tinrJ ausbaufähige Gebiete für ihre Propa¬ 
ganda und praktische Arbeit ziigutOj die durch 
die -Schaffung eines selbständigen jüdischen 
Fistdierstamles tOrganisierung von Fischerei¬ 
kooperativen) niclit nur von prinzipiell- 
iiationalpoliti scher, sondern auch von weit¬ 
gehend ökonomischer Bedeutung w'ären. 


L i t u r g i e 

M. Woskin-Xaharlahh Das Gebet an Sabbaten und 
Feiertagfij. .sprachlich, inhaltlich und hLMo- 
risch erklärt. 

Oberkaut, Sud: Einführung in den traditionellen 
melodischeu Vortrag der Gebete. 

Semester beginn: :^onntag. 3. Oktober 1^37. 

4» 

Für fiie Zulassung als außerordentliche Stndie- 

lands seinem TVaffen gef ährten Wtadislaus //, 
zum Geschenk gemarlH haben. Der bekannte 
Historiker Doörowskt/ hat bereits im Jahre /S2S 
im ,Uaiheft der Zeitschrift des Böhmischen Na- 
fionaHntoseums nachgeudesen, daß Wladtslaus 
ihn zu dieser Zeit nicht aus Mailand nritgebracIH 
haben kann, da er im ge?m7iuten Jahre gar nicht 
in tlalieff gemedt hat Es ist bekannt daß der 
Herzog vofft Kaiser im Jahre II5S von der 
Heeresgefolgschaft entbunden vmrde und für 
sich und seifte Böhmen die Erlaubnis erhielt, in 
die Heimat zurückzulcehren. Wold hatte das 
böhndsche Beer hervorragenden Anteil an der 
Belagerung der Stadt, aber bei der Eroben/ng 
ti:ur der Herzog nicht zugegen. Es ist ferner ge¬ 
schichtlich nachgewiesen, daß beim Abschied 
der Kaiser dem FUrsfen jenes Banner über- 
Telchte, das deri aufrechtstehendeH. weißen, 
doppelt geschweiften LÖicen zeigte, der später 
das Simiswappen des Kömgreiches und nach¬ 
her auch der Tschechoslowakischen Republik 
geworden ist, ihm ein Diadem verehrte, das er 
selbst vom König von England erhalten haben 
soll und ihm atfch 1000 Mark schenkte. Von 
einem leuchferfnß aber ist nirgends die Rede. 
Ein anderer Historikerf Pulkawa, gibt an, daß 
undere bölmtische Fürsten (Friedrich und Theo¬ 
bald) dev Fuß im erhalten htitten, — Becz- 
koirsky aber glaubt, daß der Erzbischof von 
Mailand das Stück dem Bischof Daniel von 
Prag, der als Friedensvermiiller nach Italien 
kam. zum Gescheffk gemucht habe. 

Sind die Umsfäfide, unter detfen der Leuf h- 
ferfuß nach Trug kam. schon danket und voller 


In jedem Küsteiilande spielt die Seefischerei 
üire wirtschaftliche Rolle, Wissen wir döcK daÖ in 
einifren Piaatcn ein großer Teil der Bevülkerunir nur 
von Pi?ioherei lebt und deren Tätigkeit ä1#i bedeutender 
Faktor für den StaatshaushaU und Arbeit-smarkt ge¬ 
wertet ynttl. Auch fn Ere^ .Bsrael würden entsprechende 
Ergebnisse zu erdolen nein, wenn die Hochseefi.>eher&i 
ysternatisch. rationelT und nach den neuesten Metho¬ 
den der Technik siifgcbaut würde. Es besteht kein 
ZviTjfeh dflS, rein ökonomieoh gesohen. der Aufbau 
einer jüdischen H o o h s e e f i s c h e r e i für die 
jukütiftige Entwlckbing von einschneidender BMeu- 
tnnp i?t. Rc-hon. wenn man diese Frage nur tinter dem 
Gesichtspunkte der Bedarfsdeckung hetrachict 
—- ohne die Aussichten eines eventuellen Expert-es von 
Fisühen und Fischprodukten 7U berücksichtigen — so 
gehen folgende Zahlen eine gute tJehersicht dessen, 
WAS die Zukunft an Aufgaben und Mbglichkeitcn in sich 
birgt! 

An Seefischen wurden hi Erez Jisrael gelandet; 
(Laut Bericht des Fiehenes Servdee}: 

1927/:2S 488.929 kg im Werte von LP 30.T78 

1928/29 791.446 kg im Werte von LP 9B.TJ4 

1*>39''30 951.290 kg im Werte von LP 46.192 

(Laut Bericht dt^a ira Jahre 1934 bestellten Fischerei 

experten der M*andatftTegi<^rnng. James Hornellii 
1999/31 1.04.5.050 kg im Werte von LP. 45.655 

19:l3 1J31,n8J kg im M'^crte von LP 44,T3S 

Lanr. amtlicher Statistik wurden au Fischen und Fisch- 
koivsörven i m p o r t i e r t ; 

1927 L729.29.T kg itn Werte von LP 71.741 

1928 1*673.730 kg ün Werte von LP 

1929 t.790.,575 kg Im Werte von LP 68.474 

193(1 1.670.905 kg iin Werte von LP 67.479 

t9:P 1.753.952 kg im M'ert#* von LP 62.490 

1932 2,275-401 kg im Werte von LP 71.,392 

1933 2.95-3.629 kg im Werte von T.P 9S.968 

i9:;4 4,m6na kg im Werte von LP 141.719 

193:» 4,856,990 kg im Werte von LP 173,.564 

Wäre e.s üunächat wünschenswerL die große DiffcretLK 
awiiäcben gelandeten Fischen und Import durch den .Auf¬ 
bau einer rationeUen Fischerei woitgeheudst zu verrin¬ 
gern* so würde sich daran iin Laufe der Zeit notwen¬ 
digerweise die vollständige Kigenbedarbdeckiuig au 
Fischen anschließen, die sich vicdlHcht sogar bis ^ur 
leJweisen Redimprung des enormen Fleischimnortes 

1934 L895.714 kg im Worte von LP 433.8,55 

1935 3.393.560 kg im Werte von LP 746.807 

entwickeln ließe. 

Die Auswirkungen einer Produktiönssteigoniug an 
Fischen würden auch in der Entwicklung der Gesami- 
wirisehafr iächtlwr werdna. Eine ganz neue Indu¬ 
strie müßte sich zw-angsläafig entwickeln, angefan- 
gen von Konserveufahrikatian und 1' i R c h- 
r ä u 0 h e r e i bis zur .VhfaUverwertniig und Kerstel- 
lung dos für Dünger und Fuftormittet so wichtigen 
hischmchls. Rindel und Verkehr würden eine große 
Belebung erfahren. 

Wie schon erwähnt, sind wesentliche Voraussetzun- 
gtu dafür, daß Huchsccfischerei und b'isiüiiridustrie or- 
Ligroich anfgelwul werden können: genaue Konntms 
der besonderen Bedingungen an der Küste Palästinas 
und wissen Schaft liehe Hilfe. Es ist töricht, zu gbuben, 
daß aufs Geratewohl ..losg^fisrhV' werden könne; der 
Mißerfolg der bisherigen, ungenügend vorbereiteten 
Versuche beweist dies zur Genüge, Im Gegenteil, Es 
wird eine grümlHche biologifiche Vorarbeit nötig sein, 
dip den praktir*uhen Fiscbereibelrieb überhaupt eT,st 
ermöglicht,. Es ist bekannt, daß in allen Ländern — zu¬ 
erst in Neapel 1872 die wissen sc ha ft liehe Erforschung- 
des Meeres .?um größten Teil dazu beigetragen bat. die 
Fischerei in einem den Ansprüchen der modernen Wirt- 
scliAft entsprechenden Maße zu fördern und zu unge¬ 
ahnter Blüte zu antwic4ieln. Für Erez Jierael. das hier 
nicht abseits stehen kann, ist es wegen der Anders- 
srtigkeit seiner KüsteugewiUiser nicht möglich, sich 
allein auf die Forsebungsenrebnisse anderer Länder zu 
stützen. Es bu-^ucht eine eigene meeresbiologische Sta¬ 
tion, die den besonderen .AnfnrdCTungen des östlichen 
Mitielmepres ger^ndit w-ird und die speziellen Unter¬ 
suchungen dieses Meeresteiles durchführen kann. 

Tm letxteu Jahre is^t von einigen im öffent¬ 
lichen Lehen stellenden Persönlichkeiten des 
Jischuw soAvie Fachleuten und Wissenschaft- 


rende oder als Gasthörer gellen die in den Auf- 
nah,tne^n? tim mungen angeführten Bedingungen 
{erhältHch heim Oberst-en Hat. Praha V, Maislova 
löTH)* “ Auch junge Mädchen mit ertt^prschen- 
der A'orbiklung können lur Ausbildung^ als Re<ii- 
gionslehrerinnen zugeiassm -werden. Die Zulas¬ 
sung erfolgt nach vorherigem schriftlichen An¬ 
suchen dnrcli den Leiter der .Abteilung für .Ange¬ 
legenheiten des Kellgionsuntevrichtes. Herrn Dbz, 
Sf. Woskin-Xahartabi, Prag V, Maislova Will. 


IVidersprüche, so ist die ffrsprüngliche Herkuffft 
noch ziveifelkaffer, Schon^ aus religiösen Grün¬ 
den isf es möglich, daß das oben beschriebene 
Stück zum Inventar des Salomo-Tempels gehört 
haben kann. Außerdem beweist die Arbeit, daß 
es sich nm. ein Kunstwerk am der nevgrieefu- 
sehen Epoche handelt, denn der Einfluß der 
ügypthehen Kunst hi evident. Der Stil der 
Darstellung ähnelt den Bildwerken, die sich als 
Verzierung an den Baudenkmälern der vor- 
gothischen Zelt, also vor 1200, fmden. Wenn 
also der Fuß wirklich aus dem Tempel in Jern- 
Salem, stanimen sollte, .so kann dies nur jenes 
Gotteshaus gewesen sein, das in der Nache^db 
zeit von den griechisch-byzantinischen Kaisern 
aufgeführt wurde, nie aber der Tempel Salomos. 
Für diese Atmohme .spricht auch die Tatsache, 
daß eben dieser Nachexiltempel in einem der 
ersten Krenzzüge vom Enkel Robert Guiscartts, 
Tankred, der J112 in Antiochia starb, aus¬ 
geplündert wurde, und es ist sehr wohl möglich, 
daß von den. in die Heimat ztirückkehrenden 
Kreuzfahrern der Leucht erfaß nach Mailand 
gebracht worden ist. 

Schon im Jahre 1310 befand sich das Stück 
im Besitz des Veitsdomes. Damals .stand es vor 
dem Hauptaltar der Kirche, in spateren Jahr- 
hnfiderten war es über dem Grabe des Heiligen 
Nepomuk angebracht, wurde dann in einer Sei- 
tenkapelle aufgestellt und fand vor etwa I3Ö 
Jahren dort seinen Platz, wo es heute noch 
in der SigismundkapeUe. 

W\ Sternfeld. 


lern eine Gesellscliafi (*,The Aquarium anü 
Marine Station Tel Awhv Society LdL“) ge¬ 
gründet Avorden, die jetat an die AufgALe her- 
angehtj die notwendigen Aktionen für den Bau 
und die Inbetriebsetzung einer Meeres* 
Station durehzufUhren* Die Stadt Tel 
Awiw hat dieser Gesellschaft 
einen Bauplatz arn Meeresstrande 
zxiT Verfügung gestellt und auch sonst jegliche 
Unterstützung zugesagt. Diese Meeresstation 
AA ird unter der Leitung des ehemaligen Privat- 
(iözenten für Zoologie an der Universität 
Breslau, Dr, med. et pliiL AA’alter Stemitz 
stehen^ der schon im Jahre 1924 mit der Er¬ 
forschung der palästinensischen Küsten- 
gewUsser begonnen und auf Grund seiner Er¬ 
fahrungen genaue Pläne für die Fundierung 
einer jüdischen Hochseefischerei ausgearbei- 
tet hat. 


Briefe fun die RedaWion 

Denunzialfon im Namen Gofles 

Der zuklfcuftige Judeustxaat wird die *TAvant- 
garde der Dritten inteniatrioualo'' iseln. Wer hat 
das gesagt? Goebhelfi? Streicher? Nein* das sagte, 
vielmehr rief es von der Tri-büne der .Agudakon- 
fereoz in .Marienbad in die AVelt hinaus der poli- 
iLsche Sekretär der ,Aguda, Goodman* (Siehe 
„Selbsbwehr“ Nr, Af>. Eigenbericht ans Marienbad.) 
(.ic-w'iß hat er es nicht irül der Atjisicht «:etan* daß 
seine AA\>rte in Sowjetrußland, von der Komintern 
gehört werden und in der Hoffnung, daß die 
Sowjet regier ung ihre drakonischen .Maßnabraen 
gegen die Zionisten aufhebt. dt-m Zioiiismne freie 
Bahn in ihrem Reiche gew-ährt und den in den 
Steppen Sibirien« -wegen ihrer ziontÄiUcbeu Gesin- 
uung schmaohtenden (gefangenen die Freiheit zu- 
riiekgibt, da er verkündete, daß der Zionismus 
nichts anderes als der SchritWacher des Kommu- 
nisirms im Nahen Orient sei* Man kann bei einem 
politischen Sekretär der Aguda schlecht annehmen* 
daß er dem Zionismus, dessen erbitterter Feind 
er isL helfen wollte. Vielmehr dürfte diese t e k i o 
g e d a u I o von der Tribüne der Keneesuo 
g e d a u ] 0 in dne Welt gelhlaBen w'Orden sein, da¬ 
mit sie von der Regierung einer anderen Groß- 
macht, im entgegengesetzten Winkel Europas, die 
das .Schicksal des Zioni.smus in Händen hat. ge- 
hört wird und um auf die.'^e Weise den Zi-oni,-!<mus 
in ihren .Augen zu diskreditieren, ihren .Argw^ohn 
gegen den künftigen Judenstaat su erwecken und 
diesen im Keime zu ersticken. Wir freilich wissen* 
daß es keine größeren Gegensät z e a 1 s 
Zionismus und Kommuiiismus gibt, daß 
der Kommunismus ein ebenso grimmiger Feind 
des Zionismuß ist wie die agudistische Orthodoxie, 
wir wi,‘isen auch, daß während der letzten und der 
früheren Unruhen in Palästina jüdische Kom¬ 
ni u d i s te n die .Araber gegen die Juden hetzten, 
-wür -wissen Ferner, daß Kommunis-m-us Diktatur 
hedeutet. die der jüdischen AVcltanschaiumg w ider- 
spricht, und daß die Reglerungsform des künftigen 
Judenslaates nur die Demokratie, sein kann und 
sein wird — wir wissen da^, weiß es aber auch 
der Herr politiifche Sekretär der Aguda? 

Die iDenuJiziafcionen von Juden gegen Juden hei 
der christlichen Obrigkeit bilden leider GoUee das 
schwärzeste Kapitel der jüdischen Geschichte vom 
.Altertum her lÄier das Mittelalter bis auf den 
heutigen Tag. Das Denunziantentum in den jiidi- 
echen Gemeinden war eine Landplage, und um sie 
zu bekämpfeoi sprachen die jüdischen Gesetzes¬ 
geher, die großen Rabbiner in jedem Zeitalter, Ihre 
Bannflüche gegen die Denunzianten 
aus, setzten Strafen für sie feet, die bis zur Aus¬ 
stoßung aus der Gemeinde und Koirfisziemng de**! 
VernH>gens gingen* .Maimonides macht sogar den 
Denunzianten vogelfrei, so daß Jeder Ihn strafios 
töten kann. Trotzdem haben sich nicht selten auch 
fromme ,JudeTi, sogar Rabbiner, gefunden, die ihre 
Gegner durch Denunzierung bei den Machthabern 
zu vernichten suchten. Nur taten eie es — am 
Namen Gottes, um die Ketzerei ausaiurotten* 
Im Jahre 12vU w-aren es der äußerst fromme Rab¬ 
biner R. Salomo b* Abraham aus Montpellier und 
eein ebenso frommer Schüler R* Jona Gerondi* die 
die philosophischen Schriften des Maimonides bei 
unseren Erzfe^inden, den Domin ikaoern in Paris, 
als ketzerisch und gottesläeternd und den christ¬ 
lichen Glauben untergrabend denunzierten. Sie er¬ 
reichten auch damit, daß die Schriften dann öffent¬ 
lich verbrannt ivurden* Was war aber die Folge 
davon? Die Dominikaner haben großen (^faUcn 
am Verbrennen jüdischer Bücher gefunden* und 
einige Jahre später haben sie viele hunderte 
Exemplare des Talmud den Flammen des Schei¬ 
te rhaufeus auf demselben Platze tfchergeben* Der 
fromme Philosoph des 1-5, Jahrhunderts Hille! 
b. S a m u e 1 in Verona zeigt mit dem Finger 
auf dieses fretichehnis und sagt, dies sei die Strafe 
Gottes gewesen für die Denunzierung der maimussi- 
schen Schriften* die zu ihrer öffentlichen Verbren¬ 
nung führte. Um die „Häresie^' des Chassidismus 
zu bekäuipfen, haben 1798 fromme Vor.^teher der 
jüdischen C-Ienieinde Wüna den berühmten rhassi- 
d'ischen „Ham'^' R. Salman Sebneersohn, 
Schöpfer der Richtung „Chaba^'' im Chassidismus, 
bei der russischen Regierung afe ,.gefährüchpn 
Revolutionär“ denvmziert. und er wurde in Ketten 
nach Petersburg gebracht und dort Irt der Ziradelte 
eingekerkert. Die Herren Denunziant-en kamen 
a^ber nicht auf ihre Rechiiimg. Nicht nur* daß der 
..Raw“, nachdem sieb die Regierung von der Xirb- 
tigkeit der Beschuldigung ül^erzeugt hatte* in 
Freiheit gesetzt wurde, er erhielt noch den Nim¬ 
bus des Märtvrertums, und dadurch gew^ama der 
Chassidiemu« bei den jüdischen Mae^en WeißniS- 
land«, wo er früher nur wenige Anhänger zählte, 
an ö^impatJiie und Popularität und faßte bei ihnen 
feste” Wurzeln. Jetzt betritt die agiidlsttsche Ortho¬ 
doxie denselben Weg gegen den ,*ketzerischen“ 
Zionie-mus, indem sie ihn durch ihren jxilitischen 
Vertreter öffentlich denunziert — tm Namen Gottes, 
Diese Kampfmelhode ist leider nicht, dazu ange¬ 
tan, die Beziehung^^n der durch die Agiida reprä¬ 
sentierte Orthodoxk zum ganzen jüdWhen Volke 
zu veiibeüsern. >chimon. 
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Leon Blum 

in der Prager Altneuschul 

Donnerstag, den 23. September, Vor¬ 
abende, besuchte L^on Blum die Altneu- 
scbul-SjTiagoge in Prag. Der Beamte der 
jüdischen Gemeinde Franz Fi^chhof, der 
zugegen war, begrüßte ihn in hcbratscher 
und französfschor Sprache, worauf L4oii 



vier Meisterkofixerte meldet für die nein* Koü- 
sertsaifinn die Koniertdirektion Beim 

erflt'On Koii 2 erl wird am 6, Oktober der berühmte 
Violiüvirtuo&e M i 1 s le i D Bpielen* Daa 
Konzert findet atn 15. Oktober in der Frodukten- 
bdree etatt, mit dem 'weltbekaunten CelUst-en 
i^nanne! Feuer mann. Der dritte Abend ist ein 
Chopin-Abend mit Alexander B r a i 1 o w « k y, am 
U, November im ßmetanasaal. Am 2. iDezetnber 
foeachließt diese Reihe von Mebterkonzerten ein 
Abejid mit dem auegozei ebneten Gitarristen 
Andres in der StädtUchen Bücherei. 

Alle diese Konzerte werden ein künstlerisches und 
gesellschaftliches Ereignis bedeuten. Anmeldun¬ 
gen und Informationen bei allen Vomrkanfs* 
stellen, 

Kanzleierdffnuog. Dr, Leo Schulz hat eeine 
Advokaturevkauzlei, Praha IL Lützowova 21, 
eröffnet. Tel 23.571, 

Klub JBdTscher Kaufietite Irt’Prag, ZusammenkuTift 
der Mitglieder ieden DonDerEtag, S Uhr abends im Cafa 
Urbaiu ®' 


BRUNN 


Blum mit den Woiten erwiderte, er sei 
ein treuer Sohn unserer Relighou. Mit 
großem Inleres.^ erkundigte sich Leon 
Blum, in dessen Ge^llschnft sich seine 
Frau und Tochter befanden, nach allen 
historischen Denkwürdigkeiten dieser 
alten Prager S>magoge und verweilte in 
ihr länger als eine halbe Stunde. Sodann 
begab sich Leon Blum auf den alten jüdi¬ 
schen Friedhof, den er ebenfalls besich¬ 
tigte. _ 

V^raitstaKungsIcalender i 

1. Oktober. Makabh Böjrüm der Turnübungen, Turo- 
haJle, Frag VH-, Vüiah^kd 5. 

13. Oktober. Ziöa. Di^triktskooiLtee; N'almm Goldmani: 
Der Eateckftidung entgegen. 20 L‘hr, Predukten- 
böree. 

16, Oktober, JOd, Schuherdn: Große FcstÄkademJo. 

St«bier$!Lal, Hvbernskä, 20 Uhr. 

ZL Oktober, Zion. Dlstriktskomlt«: DiftriktiSUig, 20 L’br, 
Wintergarten Gaf6 Ascbermami. 

23, Oktober. Makabit Große Akademie. Reportjige^Film 
vom Turnfest in ZiUaa, Zilin 4 .er Freiübungen. 
Tanz, 

Z6. Oktober. Makabi; Generalversammlung- 
10. Kovember, Zion. Diilfiktskomitce: VortrAg Prof, 
Dr, Max Eisler: Judenkunat und Weltkunet^ mit 
liobthlldem 


Traiierüifxnng de« Kiin 4 iisaiisschw««e» für 

diMi Präsldentfrefreler T. G- .MasÄryk 

Widmung“ von 100.0 00 KÖ für ein 
humanitäres Werk. 

Die Trauer.5*itziing“ des Kultueaiie^chiieees 
fand am 23. September d. J. in dem mit Trauer¬ 
flor und Blattpflanzen geschmückten, neuen 
Wintertempel Gemeindevorsteher 
Julius Zwicker hielt die Trauerrede, in 
welcher er das unvergeßliche und einzigartige 
Wirken Masaryks^ namentlich aber dessen 
wuederhokea Eintreten für das Judentum in 
bewegten Worten zum Ausdruck brachte und 
die Treue der tschechoslowakischen Juden- 
Schaft zum Staate hervorhob. Nach dieser Kede 
verharrten die Ausschußmitglieder in längerem 
t^tiilschweigen. Sodann beantragte der Ge¬ 
meindevorsteher, daß der Ausschuß den Be¬ 
schluß fassen möge, zur Ehrung des Andenkens 
an Masarj^k einen Betrag von 100.000 K£ 
zur Errichtung eines humanitären 
Werken zu widmen.^ und sprach hiebei die 
Erwartung aus. daß auch die Brünner jüdische 
Bevölkerung diesem Zwecke Bausteine zu- 
füiiren werde. Der Antrag wurde einstimmig 
angenommen. Nach dem J^pielen der beiden 
Staatshymnen am Harmonium durch den Orga¬ 
nisten der Kuliusgemeinde schloß die ein¬ 
drucksvolle Sitzung. — In der nächsten Zeit 
werden Spenden von Bausteinen für das er¬ 
wähnte humanitäre W^erk erwartet, und wurde 
bereits durch die Firma Brück und EngeU- 
mann der namhafte Betrag von 
2 5.0 0 0 K ö gezeichnet. Wie verlautet, kommt 
als humanitäres Werk zunächst ein jüdisches 
Altersheim in Betracht. A. St. 


Nahum Goldmann, Mitglied der Zionijtibiecheii 
Weltexekütivcy etändigef Vertreter beim Völ¬ 
kerbund, der heiete Kenner der politfeOhen und • 
wirtechaftiiehen, Lage das Judentumö. spricht 
über die Ereignisse Im Judentum, über die Lage 
in PaUistina» über die Frage d.er Teilung und 
der Gründung dea Judenstaates am 13, Okto¬ 
ber, 20 Uhr, im Großen Saal der Produkten- 
bört^e. 

Masaryk-Feier. Am 23, September fand im 
IsraelltischeTi Knabenwaisenhause in Pra^ XU. 
eine Trauerversammhmg nach dem verewint^n 
rräsidentemBefreier statt, au welcher die Direk¬ 
tion, zahlreiche Gäste, die Zöglinge und das Per¬ 
sonal der Anstalt teilnabmeh. 'Die Trauorrede 
hielt Herr Dürektor Ing. Karl Bebal. Dm ein- 
dntcksvoüe Versammlung wurde mit der Suata- 
hymne geacblossen. 

Die JugenclvereinlgunK El Al rernnKUhet(? anläßlich 
Ihrea Be^at^niilcs &m fni. Septembar einen 

Aussprache-Aht^nfl. Unter den anwesenden Gälten be¬ 
fand Bich der Obmann des Zion. Distriktnknmiteeu Dr. 
Ufcsek. Die von Erich Z^manek gcleUete VeransUltung 
^ijrde vOn Df. Karel Fleiftchmann eröffnet, der über 
die Auffrahe der Jugend in der bcutieen Zelt spraoh. 
Der Obman der Vereiiii£:ixng. Karl Siein, 
UbflrEichtlifhen .Abriß Über die Entwickltjii^f der jiinj^en 
Vereinigung und ihre LeiBiunfren im vergatiffenen Jahre. 
Ueher die MHUichPiiarboit im El Ai berif^hrete in kLarer 
und F 4 icblicbef Form Edith Barth. Paul Kohn, der 
Gründer und Enitiator de,'. El AU w.indte pich in eeincr 
Ansprarhe an die Eltern, ln der Debatte sprach Dr, 
Felix Re^ek. Dir, Flusper uud Ernst Frcqd, Dieaer Abend 
hintetlieö bei allen Aiiw(v^enden den allefbesten Ein* 
druck. De/ Ernst und Eifer du'ser Jugend liiQt zuver- 
aichtlich hoffen, daß die Vereinigungr Kl Al auch in 
Zukunft Ihren geradlinigen jüdischen We/ forieetzen 
wirdL 

Jüdische Toynbeehalle, Praha IL, Rüzovä 5. 
Eröffnung Donnerstag, den 7. Oktober, pünktlich 
20 Uhr. Albert Heller; Gedenkworte für Präsi¬ 
denten Masaryk; Dr. Herzsteün: Was lehrt uns die 
iüdieche Geschichte: Dr. L6vy: Violin vor träge. 
Ein tritt, Garderobe, Erfrischungen frei. 


TURNEN UND SPORT 


Um die Beschickung, der HI. Makabiaß 

Pie Frnge der der Mcikdbm mit Al^en St 

«/j bei der ersten und zweiten JilalyöirA VSgficMeilen bieten. Es ist 

die ZeTtffi'}Mtebestm»!ai.}tsen den emzelrmi Mal.abne.tsen nw AwsuxiM der Ak- 

jedoch sclbstversidiuNirh, daß int RaJnrifn dieser ihren Cbatteen bei den Weit-- 

tiven iedifflief, nach ihren dieser Atar- 

idmpfen der 111. .VaJiainah erf^gen ktm». 7 ;„ der’Anieärter auf einen 

v>aM Bück sicht auch auf die ideologts che E ■ ^ ^ tfeberhosi Makabikreis hat 

Piate in der tsrhechasi. Makabiak/mnrtschafi qenonotten Makabiah 

bisher immer eine gute Wahl getroffen. Sowohl W 

haben vor adern die isohechost. Sektommer txtrzughch ^ifZbioohl 

Temisspieler haben nicht entmischt. Sejrr 

als hetäe -sicA «rt vorderster Stelle plazieren honmen, / 

äouK^che Makaibi seine bisherigeii Erfolge wtederhoien können. 

Hagibor gewinnt LeidtiatMetihmeisiersthaU von Böhmen 

Ein tschMhosIowakischor Makabirekord vier Klubreknrde — fünf erste Plätze 


Kaapp vor Beendigung der Leichtathictlksaison 
feierten die Hagiboraihleten einen \n der Ge¬ 
schichte des Klubs noch nicht verteichneten Er- 
lotg durch die Erringung der LandesmeisterschaTt 
von Böhmen, die Samstag und Sonntag auf dem 
HaglborplaU stattfand und deren gute Organisa¬ 
tion wieder allgemein anerkannt wurde. Wenn 
auch dieser Sieg nicht zuletzt dem Umstand zu- 
xuschreiben ist, daß die anderen Prager Groß- 
klubs die Wettkämpfe nicht vollbeschickten, ver¬ 
dient dennoch der Elan hervorgehoben zu werden, 


auch beide Staffeln. Es gab eine kleine c^ensation, 
als als Sohlußm^n der kurzen Spnntei'StaJfel 
Ing. Engel, der nach seinem im Frühlmg eiiit- 
tenen schweren Kmeverletzung zum erstenmal 
wieder antrat, durchs Ziel ging. Auch die Damen 
zeicbneteji sich in den Staffeln aus und konnten 
sich 'beide Male recht knapp iiinier der Reichen- 
ber<^er Meisteretaffel als zweite placieren. Das flei¬ 
ßige Staffeltrain^ng hat hier offensichtlich Früchte 
getragen. Heldin der Darnenabteilung war aber 
die tklentierte Hahn, die im ’^\eitsprung mit 
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Von link« na<*li reohls: Erll, WUheim, Boriier^ GoIds<?liiiiii?ult, Dont«oh, Pet- 
sohau V*, BlÖdyj Sjjoriwairt Sreiner, Freund Pavel- Lany, Freund Kurl,Hasserj 

FI«e!tiuaiiii, Seliwarzj Allina. 


Grünhuts Essig 

stark Mud gut, 

Itaufefi cerne Christ und Jud. 

Essigtabrlli Grünhut. Prag-Karlin, i,p.l02.Tel.2tM}l 



Eite/nvcrelalgung der jQdlscbea Schulen. Am 22. Sep- 
ferahef fenJ im Zeichenwutlo dee jüd. Rftfenii*Real- 
gymnashuö? -die ttie5jährige Bauptvereaimnhmg der EU 
iernvt'feirügung ßtatt-, bfti weicher ObmAtin Ing, Spiu 
den VdriSu Tührte. Der Leiter dw Gymnasiums Dok¬ 
tor Dnchmann beigrüßw die Erschienenen, insbeson¬ 
dere den neu ernannten Oberlehrer der jüd, A'olksachule 
Walter Donehaijm, widmete wiirme Worte des Geden- 
kenft an den verstorbenen AUpräsidenten T. G. Ma^saryk 
und crstfttUie kur« den Tätigkeitsbericht, Er x^erwies 
hauptsächlich daxauf. dnÖ di© Bekleidungsaktion für 
arme Schuikimter, ein© der Haupt Auf gaben der Ver¬ 
einigung im verflos^leaen Jahre durch die Kultus- 
gemein de durch geführt wurde, heuer eher wieder der 
Eltemvereinigung Zufällen werde. Eine wichtige Tätig¬ 
keit entfaltete dieselbe mit der Berufsberatung und 
zugehörigen Eignungsprüfung, über welchen Gegenstand 
Trof. Ing. Otto Fuchs zwei Vorträge hielU Derselbe 
verläßt iftider heuer das jüdische Reform'Realgymna^ 
^ium. Zur Erzielung einer Vereinhoitlichung der jüdi¬ 
schen Volksschulen in Prag, Srünn und M.-Ostran fand 
heuer iui Sommer eine erfolgreiche Lehrerkonferenz 
statt. Das jüd. Gymnasium in Brünn eight in dieser 
Hinsicht isnliert da. Der Referent dankt© schließlich 
der Kuliusgemeinde für ihre Unterstützung und emp¬ 
fahl die Benützung der reichhaltigen jüdischen Ge* 
nieindebibliothek. Sodann fand ©in© Di-^kussion über 
lUs Thema „Wie erziehe ich mein Kind im jüdischen 
friste?“ statt, an der sieb die Herren Dr. Drachmann 
und Fieischmanp sowie Frau Paula Steiner beteiligten, 
und bfi welcher auch dl© Einführung emes JugenU 
gfüteadienstes lur Sprache kam, Dr- Dracbmann dankio 
noch dem Elternrat, inabüsondejj! jedoch dem Obtnann 
Ing. Spitz, für Ihre Bemübungen, worauf mU gering¬ 
fügigen Aendflrnngen die Wahl des neu©n Ausschusses 
vorgennmmen und Ing, Spitz abermals zum Obmann 
gewählt wurde. A. St* 

Jüdischer Volksblldungsvereln „Toynbea^U ln der am 
23. September statigefundenen lEonstUuierendep Aus- 
achußeiUung w\irden ahermaU Dr. Hugo Stransky zum 
Obmann, Prüf. Dr. K&nig zum ObmannstcUvertreter, 
Dr. Oskar Oppenheim zum Kassier und Ing. Artur 
Steiner lum Schrift lübrer gewählt, ln der darauf sich 
i-ntwickelnden Wechaelrede wurden nach kurzem Refe¬ 
rate des ObTnAimes di© Richtlinien für die Vorträge und 
YfcrantitaUungon in der heurigen Saison besprochen, die 
pich im Wesea an di© der früheren Jahre halten wer¬ 
den. Eingelßitet werden dieselben durch eine Trauer¬ 
feier für T. G. Ma&aryk am 3, Oktober, bei welcher Dok* 
tor Josef Kapp die Gedenkrede halten wird, A. SL 

Die Orth. Sytiagog© „Afudath Achim*' hielt am 
Samstag für den Präsident-Befreier T. G- Masaryk «inen 
TrauergoUesdienot ab. Herr Siogmund Uuger b^-}lt eine 
eindrucksvolle Trauerrede; anschließend daran wuru© 
vou Diim Oberkantoi Bakon das Seelengebet, vor^e 
tiageiu 


mit dem alle Haglboraner In den Kampf gingen 
und der ihnen dieses Jahr schon so manchen hüb¬ 
schen Erfolg gebracht hat. Auch die Athletin- 
nen des Hfa^bor hielten sich ausgexelchnel und 
werden w'ohl bald noch eine bessere Rolle spielen 
als bisher* Bei den Wettkämpfen wurden vier 
Klubrekorde unterboten, und iwar zwei von 
den Damen und zwei von den Herren, wobei 
Wasser im itOO-m-Hürdenlauf 02,4 Sek. erzielte, 
welche Zeit auch einen neuen tschecho¬ 
slowakischen Makabirekord bedeutet, 
den bisher Schwarz (Haglbor) seit t932 mit 
63,2 Sek, hielt. 

Daihei hätte Wassers L<?*Lptimg noch besser sein 
könnoji, hätte er nicht sofort nach Beendigung 
dea Weltsprimges, im dem er abennaJs eine eebr 
hübsche Leistung bot, Ziim Hürdcnlauf antreten 
müssen. Auch die nach den letzten Regentagen 
schwere Bahn drückte auf die Ergebnisse, was 
besondere bei den SprinteHeistimgeu mm Aus* 
durcke kam. Aber auch sonst hätten wohl die 
Hagiborsprrater, die nach, einer überaus anstren¬ 
genden Saison fast völlig auggepumpt sind, üire 
früheren Leistungen kaum erreicht, was besonders 
von Pischmann gUL deseen Pormrück^a^g 
schon vor zw^ei Wochen in Brünn klar ersichtlich 
w-ar. Blödy holte sich zwei Titel in gewohnt 
sicherer Alanier, Freund Pavel gewann einen 
ersten und einen z^weiten Platz, w^obei er im 
Kugelstoßen mit 12,BS m einen neuei? E 1 ii b - 
rekord aufstellte. Schließlioh gewann Hagübor 


427, 436 und 441 cm nacheinander dreimal den 
KJubrekord verbes^^irte. Auch Frau Löff• 
I e r lief in den Staffeln und über 800 m sehr ener¬ 
gische KenneD. 

Die Ergebnisse wAre.nr Herren: ICOmi 
I. K, Freund 12.1, Die gleiche Zeit Hefen in den Vor- 
und Zwischenläufen noch Läny, Roubitsehek und Fisch- 
ruaun. “ 200 m: 3. Freund 2L1. — 400 m: 2. Gold- 
schmiedt 3. Schwarz 57.2, “ 300 m; 2. Gold- 

schmierlt 3:07.3, S. Schwarz 2:08,4. 5. Ertl 2:15.2. — 
1500 m: 1, Blüdy 4:18.3, 4. Schwarz 4:40.6, 5* Ertl 
4:48. " 5000 ra: L Blöd? 16:26.3, 4. Allina 17:55.4, 
5, Birnbolz, — 10-000 in; 3- .A.llina, 37.13.2. — HO m 
Hürden; 2, Wilheim 20.0. 3. Petschau 20.4. — 400 m 
Hürden: 2. Wasser 62.4 (ffsL Makabireknr d), 
3, Schwarz 64.4. 4. Geld sch mi cd T. 65.4, — 4TnAl 100 mi 
L Hagihor 1 (Freund K., Freund P,. Ftschminn, Ing. 
Engel) 46.3, Haglbor II d|Ä{|uaI. — 4ni.'ii 400 m: L Ha- 
g i b n r 1 P<:t5ehau, Goldhchiiiiedt, Fischniann) 

3:40,4^ 2, Hagihor n tSchw’arz, Wilheinj. Deutsch,, Ertl). 

— Weitspruug: 2. Wasser 646 cm (seine Serie war: 630, 
605, 605, 635, 632, 646), 4. Peischau W. 611 cm. — 
Dreisprung: .5. Wasser 11.80 m, 6, Deutsch 11.80 m, — 
Stabhochsprung: 2. Borger 290 cm, 4. Petschau F. 275 
ein, — Diskus: I. Freund P. 42.85 m, 6. PtH^chau W. 
37.17 m. — Kugel: 2. Freund P, 12.S3 m (Klnb- 
rekord). 4. Petschau W, ll.tSni, *— Hammer: 4, Pet- 
schau W, 23.51 m, Gesamtwertung: 1, Hagibor 69 P. 

— Damen: 100 m: Hahn nnd Spitz fielen Ln 15,3, 
hezw. 15.1 in den Vorlaufen aus. — 200 m: 4. Bahn 
32.1. — 800 m; 2. Löffler 2:57.6, — 4mal lOOm: 2. Hagi- 
bor (Busch. Spitz, Löffler* Hahn) 58*6 (Kluhrekord). — 
4mal 200 m: 2, tlagihor (Busch. Spitz, Löffler. Hahn) 
2:04-8. — Weit^^prung: 5, Hahn 441 iKlubreknrd). — 
Hochsprnng; 4. Bu&oh 135 cm, Gesamtwertung: 4, ^gi- 
bor 11 Punkte. 


Smftlanaiaali 
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M M u a 'S' e: s IV 

aier größte Geiger der neuen Gcneramn 

Avi Programme PergolesJ: Sonate E-Dur, J. S, Bach: Chaconne, Brahms: Sonate D*Mo 11, 
>rendelssohn; 2 Lieder oline Worte, Paganini: Caprice E-Dur (La Chaase) 


Szvmaaowski: F'ontaine d’Arethuse und Taranteile* 
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Der Arzt m der Pieta erwirbst Du Kraft! 

Gemüse Gesundheit schafft, p .h- p.,,». 


Bel den Haglhor-Klubmeisterschaften am DIeMtsg 
gab es die besten Ergebßi^se ün SOO-m-HürdenlauL den 
Wasser in der gut^n Zeit von £8.9 Sek., die nur um 
h Znbntelsekunden schlechte*! ist ak der von StUUv 
(ZAGJ gehniiene t$l Makahirekssrd, gewÄnn. und im 
2000*m*Ijauf, in dem B I Ö d y ohne Konkurrenz eine 
Zeit von *5:59.4 Min. erzielte. Die sonstigen Ergebnis© 
waren schw^ach: lOOm: 1* Fretind 11-7* 2. Fificlimana 
11.9, 3. Wasser 12. — 200 m: 1. Freiiml 24,4, 2, Fisch* 
mann £4.5, 3. Wasser 24.6. — fiOÜm: 1. Goldschmiedt 
£;09, 2. Schwarz 2:1H* 3. Roubie©k 2:15* — 200 m Hü.^- 
den: 1, Wasser 28.9, 2. Wüheim 29.5, 3. LAny 29.6* -- 
Kochsprung: 1, Waeser 185- — Weitsprung: l* Wasser 
603, 2. Uny *573* — Diskus: 1. Läny 29,26. Kugel: 
1, Horwitz i0*99. 

Gleichzeitig wurden Wettkümpfe der Damen und 
Zöglinge um das Haglhor-LelRtungsabzei- 
cben durchgefiihrt, bei denen in je einem Latif, 
Sprung und Wurf Mmdestloistnng&n erreicht- werden 
muSten, um das Leistugsabzeichen zu erringen* Haha 
konnte Ihren Sonntag auf ge stellten Weitsprung- 
r © k 0 T d abermals um weitere 3 Zentimeter auf 4*44 m 
verbessern. Ring warf den Diskus 32,50 m, Flscber 
sprang 1,50 cm hoch und Klauber lief 1000 m in 3:00.1 
Min. Daa silberne Leistungsabzeichen 
errangen von den Damen Hanka Spitz, vnu den Zög¬ 
lingen LAny und P o 11 a k ; das bronzene von 
den DftTnen Hahn, Weißensteln, Lampl und Wilma 
Braun, vo^ den ZSgUngeu Fisoher, Hing, Klauber und 
HLmkuer, 

2 A C. Brno veranstaltet am Sonntag ein Inter¬ 
nationales Leichtathletikmeeting Im Sokolstadion, 
an dem Hakoafi "Wien mit vierzig Mitgliedern 
teilnliiimL darunter König* Kaiser, Deutscher« 
Gerda Gottlieb. Die Hakoah-Zöglingc werden im 
Rahmen des Meetings gegen den Nachwuchs des 
ZAC, ein Interklubmatcb austragen. Von Hagl¬ 


bor Prag nehmen Freund Pavel, Blödy und 
Wasser teil, 

Lelchtathletikmeelmg des Makabi Karlsbad findet am 
11. Oktober um 10 1 hr auf dem Sportplatz Aiuti »tait. 
Im .ALiischluß werden WertkämpEe in Volley- und Hand* 
ball abgehalten* Bei schlechter Witterung finden Ge- 
rÄtemannschaftskÄmpfe im Turn^iaal statt* Meldungen 
bis 5* Oktober an Karl Koreir, KarUhad-Fischern, Ma* 
sarykovÄ* Die Leichlathletikhewerhe werden in folgen¬ 
de Kategorien ausgetragen: 12—14 Jahre. 14r--*16 Jiäre, 
16^18 Jahre und über 16 Jahre, 

Weiß (MÄkkahäa Bratislava) gewann hei den slowa¬ 
kischen LamlesmeüiicmJjaitea das Hammerwerfen mit 
37*13 m. 

Anerkannte Makabi-Weltrekorde* ln der letz¬ 
ten Sitzung der llATO. wiiDien die von Frau 
Hedy Bie ne n f e 1 d-Wertheimer fHakoah 
Wien) am 3, September Ither ItiO und 200 ni 
Brufit mit 1:26,4 Min., bzw, 3:12*8 Min. aiif- 
gc^tellten Makabi-Weltrekorde anerkannt, 

Rnderich Monzel gegen Danzig fMokkabäa Bratii*lavaJ 
6 2* ^ 3 ' Menzel-Djinzig gegen Klein-Lustig (Makk*) 

.Makabi Prosfejnv heioUigte sich mit 50 Mitgliedern 
und der neuen Vereinsfahn© an der Ma^jryk-Trauerfeier 
der Stadt auf dem Mnaarykph'its:. 

Makabi Katlsfaad hielt eine MnÄarrk^Trauerfeier ab* 

Makabt G_ Tiifn veranstaltet am 1£* Okiohcr seijio 
IV* General Versammlung, die um 20 Uht im Saale des 
Makabi beginnt* 

Da» Turnier um den KarLKorett-PokaT im Tischtonms 
find Pt am 2* und 3. Oktober im Jüd. Jugend- und Sport- 
heim auf dem Keilborg statt* Vnrtoldigcr des Fokziifi Ut 
M*‘ikÄhh*K a rl sba d * 
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jmiSCHE PARTEI 


OrUgruppe OlmütiK Ausftfthuß d<^r OtU- 

jirruppe hit'lt am 16. S^teinber SiUcunic ab. in w©l- 
cner der Vorsitecnde Dr. 0. Zwciganthal für den ver- 
^tofbenftT^ Alt Präsidenten T. G* Ma&arvk die TrAuerredo 
hielt. Hierauf jrebngten außer den Unfetnieti Anjgele- 
s^onheiten die ’im fol|:endcn Jahre Mattfmdnndon G>’ 
meindf^wAhien Tind die hevotjit eh enden Wahlen in die 
Handelskammer -tur Sprache, wobei besehlofi^^en wurde, 
mit den notAvendigen VorarHoilen sofort tm hcpinnen» 
Ferner wurden die inm ParteitAjre nach Brünn z\t ent¬ 
sendenden Delegierten bofttinunt» Den Mandataren der 
Partei Herren Rudolf Schulhof, Dr. Friedrich May und 
fjeoahard Beer wurde vom .J\ueschuß der Dank für Uire 
erfolgreiche Tätip^teU in der Gerneindev^tretung, Fi- 
xmnzkommisä^ion und kaufm, Gremial-Aaeschitfl 
üprooben* Es wurde auch konstatiert, daß die Mitplle' 
derw^erbung giitiO Fortschritte macht. 

Kreislettung Olmiitt und Uh. HradliU. in Uh. Brod, 
wo ^ Parteimitglieder gewonnen wurden, findet die 
GcneraJlversammluTig der Ortsgruppe am 10. Oktober 
tün 5 Uhr nachm* statt. Referent: Dt* K. Götilmger 
aus OImüi7* ln Ub* Ostroh wurden neun Mit-gÜeder 
gewonnen. 

Parteiabzeichen! Die Partebhzeichen können mittels 
eigener Bestellkarte Kum Preise von 5 K?. pm Stück 
Ixfim Generalsekretarini M.-Ostrau, Pnchmajerova 1, 
bestellt w-erden. Be«teilkarten sind bei den Vertrauens' 
mknnern der einzelnen Orte, bzw, voin GeneralsekreU- 
riat, atizufordern. 

^Viohtiife Termine für die 

Delogierten^ ahlen 

TTir maehen nochmals darauf aufmerksam, daß nach¬ 
stehende Termine, die Delegiertenwadilen betreffend, 
auf das genaueste einzuhalt&n sind. 

11* Oktober IW müssen die MitgUedsbciträgc für das 
laufende Jahr ahgerechnet sein, 

H, bis 19, Oktober 1937: Delödertenwählen der einzel¬ 
nen Kreise, gemäß ^ 31) der Statuten. 

21. Oktober 1937 letzlor Mpfdimg&tag für die Wahl* 
ergebnisse. 

Vortrage! Tn der nächsten Zeit wird Ahe. Dr. Kugel 
Tn Levofa und Kov^ Zamky uud Herr Dr* Götilmgcr 
,^U£ 01inut.z in Ung.-Brod politische Referate, die Partei 
betreffend, halten* 


TARBUTH 


Stellen suchen: Eine Hehriüachlehrerin aus Palästina 
3ui Kindern in Prag* Ein Absolvent de? hebr. Gymna- 
tili ms feech. Juris n in der tech, uder deutschen- Pro¬ 
vinz. Ein religiöüer Student. Ab-^cilvenf eines hebr. 
Gymno.-^iums, Vnrhereiluiureu zu Bar Mizwot und Reli- 
gronsunicrricht in Prag. Einige Hebräer au> raläsfina 
und Absolventen von behr. MitteEchulen ertnilcn hehr. 
Unterricht, sowohl in EmaelsUmdeo als Auch in Gerden* 
Informationen ertdU Tarbiuorc* Praha T*. Dlouhü 41. 
1, Trakt c. o* tiva« Makabi, Tel* 6(M*6i. vomviiiag? 
außer £am»tag uud Sonntag, 

Dunk an Tarhutfreimde: TVar danken Frau Dr. Pick. 
H* Oberkantor Rosenberg und H* Oberbahnrai Ing* 
Thein in Aussig, für die tatkräftige Hilfe, welche fie 
unserem Sekretär h'errn Mtutincs gelegentiieh seiner 
Inkasso-Aktion geleistet haben. 


.Miiar'Kiiilci'stDtelDrSpItl-.DEiik-Diaiiilarlielt. 

Vormittag KUinklnder f Monte ssory-Kind er garten); 
Hachmlttuf Voiks-und Mittelschüler, Hebrälachkurs« 
und Einzelstußden, Basleiarbeiten. Cberwachung der 
SchularbeiUn fTtwbecbitch u* BeutfchK Nachhillmintar* 
rieht in ElnzelfSchern. Für Jugendlieho: Stilifrlik, Bo- 
deübungen, Kunfitbetrachiungf Geschmackabildung. 

Begiim 1, Oktober* W3S 

Giffjt Van/acA, Prahs VI/.,Janat}sJt^Ao Iff, 2£S8f 


e? batten sich auch vi^lo auswärtige 3IitgBcder der 
Kuiiusgomemde evngcfunden, um Maflarvks Andenken 
zu ehren. Die Gerknkrede hielt unser Gesinming?- 
geuoese MUDr. Em^t Tauüig. der es versend, den Zu¬ 
hörern Mai^ryks Lehen und Wirken, ücin Streben und 
jeine Verdienste ln überaus klarer und hherzeugemier 
Wejw *u vflruuttfiln. Die gesanglichen Funktionen ver¬ 
sah Herr OI>erkaiitOT Müller und der Tempelehorverein. 
Im *Anschluti^?e daran formte sich ein Zug von einigen 
hundert Menschen, um geschlossen an der öffentlichen 
Traucrfeier am Dr.-ÄvehUplau teiiziinehmen. Bei dieser 
Feier versahen wiederuia M^rkabiin und BbuweiBe mit 
die Ehrenwache. Schiieaiich wiiralen am Sukkothfesto 
viele Thoraependen fiir Klar Masarvk gegeben. Dia 
.ludenschalt von Brüx Imt alan das .Ändenken de« 
Herrn Präsident-Befreiers in überaus würdiger Weis« 
hoch gehalten. K, 

Die Israel. Kultusgemehide hat ^ememsam mit der 
Zion. Ortsgruppe am BegrSbnlstage dea verewigten 
Präsident-Befreiers T, G. M.asaryk ansohlioßend an den 
Vormittaggotteedienst eine Trauerfeier Abgehaiten, an 
welcher im schwarz drapierten Tempel eich die gesamte 
hiesige jüdische Einwohnerschaft beieiligtje* Die Trauer¬ 
rede wurde in ergreifender Weise durch den Vorsteher- 
Steil Vertreter Herrn Heinrich BHehler, die Trauer¬ 
gesänge du.Th Herrn Kantor Iritzer vürgotragen. wo¬ 
nach die Staatshyninc und die Hatikwah durch die D.^* 
men Miazi Gutum^nn. Else Giitmann. Else Fischkus, LiU 
Fischkus. Hut hi Mutik und Stella Für!*i gesungen wur¬ 
den. Bei der am .\beiid des Bcgrähnisiagej durch die 
Stadtgemcnle abgehalteuen Trauersitzung war die jü¬ 
dische Einwohnerschaft durch die Herren Stadtrai Hein¬ 
rich Büchlfr. Emil Frankl und Rudolf Glaser vertreteu. 
Dio Kultuiigcmejndt hat auf dem durch den Stadtrat 
am Mnrktpbtz errichteten Renophat* einen Kranz zum 
Gedenken an den Präfident-Befreier T. G* Maiäaryk 
niedergdegh H. B. - ■ 

Dciliit Koiiitice 

Am 39* August wiird^ anläßlich der Eröffnung des 
ucttmovir«Tten Tempels das 40jährigfl Amlsjubllälum des 
Rabbiners Reiurich F1 e s c h gefeiert. Zahlreiche 
Gät-*ie und Abordnungen .'tu? den XachltHrgemeinden 
BrOrin- Eih^nsChit*. Kroinaü. Pohrlitz, Nikolshurg und 
MißHt/, wo wie zablrelebe Schüler de? Jubilars, die 
Spitzen der Gemeindevcrlrelung. sowie auch der 
verschiedenen stjiatlichen Behörden uud Aemter, Ve.'- 
freter der Pfarrgememdeti usw. waren erschienen. Die 
Feier w>irile von Herrn Oberkantnr Mann und don 
Herren Kantoren .Ask Herrmann, Weißmandl und dem 
Ttmpplchor aus Brünn mit emem feierlichen Mincha- 
pehete eiusroleitct. worauf die ThoraroUen eingehoU, und 
der Häleliija-rWruI gesungeri wurde. AnfliehUeBend hielt 
Rabbiner Dr* Ts* Kalian an5 Pnhrlitz die Begrüßung und 
Festpredigt. Hernach ergriff OherrAhbiner Dr. L. Lövy 
das Wort zu einer ausfiihrlichen .‘Ansprache und über* 
brachte die OUkkTvünscho im Kamen des l^ande^v^r- 
bandes der Kiibusn-e^meinden. de-^ lEabbinervcrbamies* 
der KultU’^-geineinde Bninn. Xameu'« der elustipen Schu¬ 
ld diij: Jubilar? sprach Kammerriit Gustav fhia.". Fs 
sprachen noch Rnbb, Wtllmauu (Kikols^burgl als Ver- 
trcier df« ..Jud. ZentraUnuaeums" und Rabb. Tnibir 
RU'. Oewit^vh al^ Sludicngenoi^se. Dr, Fiesch danktö 
mit fcblichten Worten und erteilte ,nllen .Auweseniien 
den Segen. Die Tempelrcnovierung leitete Herr Arcb. 
Hans THias au? Brünn, ilie Aufsicht oblag dem Tempel- 
ror?tande Karl Ehrenhaft, m dej-sen Händen und utü- 
sichtiger Leitung auch die ao glänzend gelungene Fest* 
Veranstaltung lag. 

Am äü. September fand im Tempel ein^ Masaryk- 
Träuergnnesdreost in Gegenwart sämtlicher Spitzen^de.'^ 
Behürden Die Ttaderrede hielt Rabbiner J. Sud* 

Oberkantor Wilbowit^ch sprach eine hebr. Haskara und 
sang mit Orgelbegleiturtg den selbsivertonien P^lm 
Xr. 23. 
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Ealk^nau a, d* Egc?r 

Am 25. September verani>i.taltefce iHe Zion. Oriegruppe 
mi> Ma SU ryk-T rauerfei er, tn der Gedenkrede hob der 
ObiTiÄEiiii Dr* Hans Unger die Stellung de? großen Toten, 
de?!?cn Größe dae jlidißvhe Volk erlebt hai. zu den 
*Tudon uTui Zionisten hervor. Es wurde be^ch1o?;ien. 
den Kamen T. G. Masaryk zum ehrenden Andenken in 
daft Goldene Buch de« Jüd* Natiooalfonds eiazutragen. 


Am 19. September s^ersammeiten sich im schwarz 
an&gcschlagcmm Tcmipcl die Mitglieder unser er Ge¬ 
meinde w’ie auch Wrtreter der Bezirksbehörde und 
Gäste der verschiedenen Korporationen. Schulen und 
Konfessiooen. Durch Rezitation der Psalmen IT und 
90 wurde die Trauerfeier Mir T* G* Masaryk eingeleitct. 
worauf Herr Rahb. Hugo Löwy eine oimirucksvolle 
Trauerrede hidt* Mit dem Gebet für don Staatsprävd- 
deuten und dem Kaddisdigcbct wamle die würdige 
Feier geschlossen. 

Jii^erndorf 

Eine würtlevolle Feier in dem zur Traucrhalle mn- 
gewandelten GMteAhanse gab ein Bild dc-^ Sclunerzcs 
ob des Kdmgaiiges unserem ailvor^^hrten Altpriisident«n 
T. G* Ma‘‘aryk. Alle Gemc^udclnit:^licdeT halten sich ^!ur 
Ehrung des großen Europäers eingofunileii. die Vertre- 
h'c :iiler.Behörden haben den Eiuladiingcn Folge gelei' 
ütel. Die von Oberkantnr Hormin Rthr im Verein ndl 
.^tineti Sängern und der Solistin G^Me Fried vorgeire^ 
geiicu Tran-TChorüle ergriffcn .rilc .^nw^^^-mden. Doktor 
Kurt Bohr hatte die Orgelbcgleiamg tlbcrniitümeu; sein 
Spiel war der Inbegriff hoher Wdlie. Rabbiner l>r, 
Rurtolfcr würdigte in zutreffenden Worten den Ver- 
utorbeacn* 


Mar.-Ot^ira^a 

Am £2. Sepfember wurde im hiesigen H.auptrpinpel ein 
feierUeber Traucrgotiesdißmit für den dahingeschiedeuen 
Altpräsidcnten T, G. Ma^aryk voraaataBet. Weit menr 
.T,ls 3030 M'^nschen waren herheigeeilf, um auf solche 
Weifte ZeugiiiM ah^ulcgen von ihrer Trauer, ihrer Liehe 
und ihrer Verehrung. K.ich zwei Chören, die der Hie¬ 
sig« jfidihche Gesaugverein vortrng, und einem Ge- 
^-angsvortrag des Oherkantorfl Löwy ergriff H*ahhin*ir 
.^trän&ky* aus Zilina das Wort, um der Traueper*amjn- 
lung in hinrcißenFl schöner W^eiso noch einmal die 


FAMILIEW-NACHRICHTEN 

Vermählung. JUDr* Valerie R e a c h , Karl 
K Ol? i-n e r am 10. Oktober, l’hr nach mit* 
tag^, Prag V,* Jlaiskjmagoge. Statt Karlen. 

GEMEINDEN 


0rÜ3t 

Wie überall, so liai au^b hier der Tod des Präfb 
dent-Bofreierf T* G- Masaryk tiefe Trauer auegelöst* Die 
jüdische Bevölkerung vgn Brüx und Umgehung na,bm ™ 
zu wieiierhoUeu Malen Anlaß, dieser Trauer Aus<lruck 
zu verleihen* So wmrde heim Denkmal dieses großen 
Mannes von Seiten einer DepuUiinn, welche .uv? Vor- 
.standsmitgliedera des Makabi sowie der Jüdischen Par¬ 
tei und der Zinn.iiitiichcn Korporationen bestand, ein 
Kraus in Form eines Magen-Dawids niedergelegt. Ferner 
beteiligten sich au der Ehrenwache sowobl Makabiin 
als auch Angehörige des Techeleth Lawan in großer 
Zahl* — Sonntag, den 19* September versamraelte sich 
die Repräsentanz der Kultusgmnemde zu einer Trauer- 
Sitzung, bei der das VorsUndsmitgiied. Herr JUDr, Mo¬ 
ritz Händler, die Gedenkrede hielU Es wurde ferner 
einBÜmmig heschlossmi, für die von der A erw'^altungjj- 
kommtssion der Stadt gemeinde in Bröj inaugurierto 
Allpräfiident'T.-G.-Masaryk-Studentenfitlftung .500 KÖ zu 
spenden und sich .an dem Aufmarsch zur allgemeinen 
Gedenkfeier korporativ zu beteiligen. Vorher wurde 
schon im Tempel beim Kol-nidre sowie hei der Seelen- 
ged&chtnisfeicr am Jom-Kippur Gebete für den dahin¬ 
geschiedenen Alipräsidenipn verriebtet. Die eigentliche 
Tranerfeier fand ajn Begrfibai^tage abend^s, und zwar 
im grüßen Tempel, statt* Der Tempel war überfüllt und 
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Bedeutung und das Wesen des großen Tot^n zu er¬ 
läutern. Hi^rr Rabb* Stränsky' verglich den Alt-Prftsi- 
denten mit dem bilbiischen Erbauer de# ü^mpels, feiert« 
ihn .tU Sohn des Herzens und des Lichter und zeigte 
ilie gamjc Größe diesem Gerechten auf. bei welchem 
M'ort uud Trtt eina wurden, weil ihm Koinproniifse in 
;Aj;itlieber Hinsicht fremd waren* Xnch Gcanngavorträ- 
gen und nadi einem Gebet für Wohl des Staate?, 
w delicti Herr Rabbiner Dr, Spira sprach, w^^rä6 die 
würdevolle Feier durch die Staatshymae uud die Ra- 
tikwah hecodet* Den Trauergoitc?<i5eniji beehrten dnreh 
Ihre Anw^csenhfdt Vertreter fuat ,iUor Behörden in Mor, 
0?trflVA bpÄnudera rdn großer Teil de? Offizicr^koTpa 
de/ Garnison. — *\m 23, September hielt Dr. Hugo 
Brauner im VeT.^aTUTubuig^ivaalc dor KuHnsgemeinde 
einen Vortrag Uber den Peelbericht. Er erläutert.e in 
gründlicher Weize diesen Berühr mit ijeFonderer Hüct- 
sicht auf unseren Standpunkt und bot bei weitem mehr 
iüti einen bloß informativen Vortrag* Der Besuch war 
gilt, aber der WichtigkeH und der Aktualität des The- 
mz». irot.zdm wenig angemosten* Der zweite Vortrag 
Dr. Hugo Braunert^ üher den Pcullmioht findet jun 
Donnerstag, dem 39. Sepiember um halb 9 Uhr im Ver- 
«immlunKS.saaie der Kultusgemeinde staiL 

nimtltz 

Am 22, September vernnstaiiple die hiopige Zion. 
Ortsgruppe eine würdige und übe rau? ein druck? volle 
T r A u H r f e i c r für den verMoTbenen Präsident-Be¬ 
freier T. G. Müsaryk* Der Sani der COP. war schwarz 
AussTfi'^chLagen. am poitium staud die Büste Masaryks 
in ,'^ch«iiivvei ferbeipui'hruug zwischen Palmen* Mitglieiier 
des Makahi hieben die Ehren wache. Die Stajitsfabiie 
und die Zionistische F.ahue waren in Trauerflor ge¬ 
hüllt* Eröffne! wurde die Feier durch ein er greife nde»^ 
Terzen, da«* unter bewährter Leitung Kantor Stöß- 
lers. von den Herren Wald mann uud Beer vorgotrAgfin 
wuirdfl. Der Vorsitzondc des Volksvoremes ..Zion“. Dr. 
Tauber, schilderte hierauf die Beziehungen Masaryks 
zum Judentum. %cine positive Einstellung zum ZionU- 
mup, und erklär IC. daß allen Bewohnern diese« Staates 
jetzt, die Pflicht obliegt, das gröflto Vermächtnifi 
Dahingesctiiedenen zu wAhren und zu verteidigen: diO 
demokratisch« Tschnohoslowakische Republik. Kantor 
?>iößU'r brachte da« E! mnle rachÄiniiii zum Vortrag. 
JUC. Pedlicb reziiTCrtc mn selbst verfaßtes Gedieht und 
die Bt.aatshymn«n heendigten die Tranerfeier, die bei 
allen Anwesenden einen (iefen Eindruck binterließ. 

Im Ansohluö au die Trauerfeier erstattoten Dr. Paul 
März und Johiida Reznlöenkn Kongreßröfemte, 
Dr, März gab eine erschöpfende und ungemein infor* 
malive Darstellung de» Peelberichte» und die Stellung 
des KongJe-s?ies zu den damit zusAmmenhängendon Fra¬ 
gen. Er zeigte auf, daß os unter den gegebenen XTm- 
siJUiden gar keino andere Möglichkeit gali* ak Weias^ 
mann die uneingeschränkte Vollmacht zu verhami- 
lungen zu geben; dltise Vollmacht sei ohne Zweif« 
gleichzeitig eine Zustimmung zur Teilung gewesen, frei¬ 
lich nicht zur Teilung in der von der königliohon Kom¬ 
mission vorgescblagenen Form* War der Vortrag des 
Herrn Dr* März instruktiv in deft Worm hcMer Bedeu¬ 
tung, läßt sich dies" leider vom -/weiten Referat nicht 
mehr ohne Vorbehalt sagen. Rezni&unko sprach scharf 
gegen die Teilung, um aber mit der Erklärung zu, 
schließen, er habe am Kongreß für die Vollmacht an 
dio Exekutive ge^dimmt* Auch sonst war aeino Argu- 
menUtion nicht immer ganz lückenlos und logisch, oft 
auch in Ibrco wcacntllcbeu Punkten zu billig. Jeden¬ 
falls konnte man eine Vorstellung von der Füllfi der 
Froldome nach tJauae nehmen. Der Vortrag war Übri¬ 
gens die ersto Veransialtung der in Bildung begrif¬ 
fenen Ortsgruppe* il. L der Dac-horganieation dcs^olks- 
vercina und der Poale Zion. V. Z. 

Prosfelov 

Am 21. September fand im [rroßen Tempel eine von 
der Kultusgemcinde geroeiufam mit den jüdischen Kor¬ 
porationen veranstaltete Mas^aryk-Trauerfeier stntf. 
Rabb. Schön hielt eine würdig« Gedenkrede. Stella 
Klciijt>r brachte hierauf eine Dichtung Xezvals mit Ver¬ 
ständnis? zum Vortrag. Gesänge des Tcmpelchore iinlor 
Lcituitg und Mit W irkung des Oberkantorit MarniorÄtain 
cröffneten und beschlossen die würdige Feier, an der 
auch die Spitzen der Behörden, .Abordnungen der 
Schulen und der bewaffneten ^fscht teil nahmen. ^ Sie 
binteriieß bei allen Anweaenden einen nachhaUigeu 
Eindruck. Dr.V.W, 

Trnava 

Am 26. Seplember veransUlteton die zionistischen 
Organisationen eine feierliche Masaryk-TraiierkTind- 
gehujtg* Nach einer kurzen Begrüßnngsaurede den Prä¬ 
ses Alexander .Adler, würdigte Direktor Frankl 
in ergreifender AVeise die unveTgänglichen Verdienste 
Masarvka. Besonders Schilde ru er seinen Lebenskampf 
Lm Ltchte wahrer Gerechligkeit und Menschenliebe, 
Arthur Löffler zeichnete in musterhafter Rede die 
Grundgedanken T. G. Masaryks, als Kämpfer gegen 
die Unwahrheit. Der Redner endete seinen Vortrag mit 
dem Wunsche, daß der neue jüdische Staat im Geübte 
Mai=aryks geführt werden möge. Durch Erheben der 
Äpwesendeh und ^wei Minuten «tiilcr Andacht fand 
diieae Trauerfeier ihren .Abschluß* 


Hebräiuh- 

Lehreiin gesucht. 

Angebote unter „Dr, au die Ven^ altung d. Bl. 
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Heirat! 

Xaufiu^'nu, 45 J,t tellga best, Clmrakter, tu, gr. 

Vermögen, sucht eine Fmu mit viel 
Herzeashüdung, relig, mit makellosem 
Vorleben, aus guter Familie, welche 
sieh nach einem glücklichen Familien¬ 
leben sehnt, Einheirat erftuinecht, je¬ 
doch nicht Bedingung, Offerten mögL 
mit Bild, unter Chiffre: „Seriös" 
an die „Selbstwehr" in Prag, 
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